Dienſtag den 11. November 1856. 


265. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſt 


alten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 9. Nobbr.; Se. Majeſtät der König find vorgeſtern 

von Letzlingen zurückgekehrt, 

Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den nachbenannten 
Kaiſerl, ruſſiſchen Offizieren Orden zu verleihen, und zwar: Den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden erſter Kue: dem General⸗Adjutanten, General⸗Lieutenant Ka te⸗ 
ninz den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem General 
z la;suite, General⸗Maſor don Gerſtenzweigz den Rothen Adler⸗Orden 

zweiter Klaſſe; dem Vice Direktor des Inſpektionsdepartements des Kriegs⸗ 


miniſteriums, Oberſten Grafen Siewers, und dem Flügel Adjutanten, Ober⸗ 


ſten bon Wehmarn. ; 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant a. O. und Landſchaftsrath Albert Achill Dietrich Friedrich 
Chriſtian Freiherrn Strein von Schwartzenqu auf Großer Dammer 
die Grafenwürde unter dem Namen: „Graf Strein von Schwartzenau⸗ 
Dammer zu verleihen; auch dem Genexal⸗Stabsarzt der Armee und Leib⸗ 
arzt, Geheimen Ober⸗Medizinalrath Dr. Grimm, die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des von der Königin von Spanien Majeſtät ihm verliehenen Kom⸗ 
mandeurkreuzes erſter Klaſſe des Ordens Iſabella der Katholiſchen; und dem 
Hofmaler Profeſſor W. Henſel zu Berlin, zur Anlegung des von des Kö⸗ 
nigs bon Griechenland Majeſtät ihm verliehenen goldenen Ritterkreuzes des 
Erlöſer⸗Ordens; fo wie dem Hofſtaatsſekretär des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen K. H., Rath, zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland 
Majeſtät ihm verliehenen St. Annen⸗ Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen. 

Der Landrat) Dittmer, bisher adminiſtratibes Mitglied der K. Dir 


rektion der Weſtfäliſchen Eiſenbahn, ift zum Vorſitzenden und adminiſtrativen 


Mitgliede der K. Direktion der Rhein⸗Nahe Eiſenbahn zu Kreuznach, und der 
bisher bei der Weſtfäliſchen Eiſenbahn angeſtellte Eiſenbahn⸗Bauinſpektor 
Cuno zum techniſchen Mitgliede der eben genannten K. Direktion ernannt 
worden. 

Der bisherige Kreisrichter Willhelmi in Altenkirchen iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem dortigen Kreisgericht, mit der Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des Juſtizſenats zu Ehren: 
breitſtein ernannt worden. ! 

Der Lehrer am K. Gewerbe ⸗Inſtitut, Profeſſor Dr. Weierſtraß, ift 
zum außerordentlichen Profeſſor der Mathematik in der philoſophiſchen FJa⸗ 
kultät der hieſigen K. Univerfität; und der bisherige Privatdocent an der 
K. Univerſität in Breslau, Sanitätsratb Dr. Nega, zum außerordentlichen 
Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der gedachten Uniberſität ernannt 

den. 
9 5 Se. K. H. der Prinz Karl von Preußen iſt geſtern von Letzlin⸗ 
gen wieder hier eingetroffen. b 


Nr. 264 des St. Anz. 's enthält Seitens des K. Miniſteriums des In⸗ 
nern einen Beſcheid vom 15. Juni 1856, betr. die Annahme von Geſchenken 
für Amtshandlungen der Verwaltungsbeamten; ferner einen Erlaß vom 19. 
Juni 1856, bezüglich auf die Frage, inwieweit ein ſuspendirter Beamter aus 
der ihm zurückgehaltenen Gehaltshälfte die theilweiſe Erſtattung des Mieths⸗ 
werthes der ihm eingeräumt geweſenen Dienſtwohnung verlangen könne; ſo⸗ 
dann einen Beſcheid bom 9. Auguſt 1856, betr. die Koſten der polizeilichen 
Haft verurtheilter Individuen in der Zwiſchenzeit von ihrer Entlaſſung aus 
dem Gerichtsgefängniſſe bis zur Unterbringung in der Beſſerungsanſtalt; und 
einen Erlaß bom 29. Auguſt 1856, die Anwendbarkeit des Art. 6 des Ar⸗ 
menerganzungsgeſetzes vom 21. Mai 1855 auf Fälle betr., in denen die 
Hülfsbedüurftigkeit Schon vor Publikation dieſes Geſetzes hervorgetreten . 
ſo wie Seitens des K. Finanzminiſteriums einen Eirkularerlaß vom 22. Aug. 
1856, die Sicherung der Staatsforſten gegen etwaige aus dem Lokomotivbe⸗ 
triebe der Eiſenbahnen zu beſorgende Waldbrände betreffend. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie 
fiel 1 Hauptgewinn von 40,000 Thlr. auf Nr. 84,993. 1 Gewinn bon 5000 
Thlr. auf Nr. 21,543. 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 5949. 

46 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 327. 1487. 9426. 11,185. 
12,908. 13,950. 15,237. 15,622. 16,311. 18,135. 18,459. 19,628. 19,764. 
24,736. 27,260. 28,328. 29,209. 30,502. 32,839. 34,662. 35,423. 36,740. 
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. 43,179, 50,375, 9010 353. 53,540. 53,699. 54,588. 60,566. 
„64,754. 65,274. 66,620. 68,157. 69,102. 75,086. 76,787. 77,212. 
39. 84,888. 85,820. 90,885. 94,796 und 94,971. 

36 Gewinne zu 500 Thlr. auf Rr. 3942. 4607. 9615. 9961. 11,702. 
. 13,922. 14,708. 14,919. 15,390. 16,922. 22,997. 23,854. 28,823. 
. 40,612. 41,726, 44,426. 48,915. 49,163. 52,202. 56,641. 58,452. 
65,481. 66,331. 67,544. 76,551. 77,296. 81,723. 81,773. 82,229. 


88,855. 89,163 und 94,963. 
77 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1517. 2410. 2540. 4571. 5109. 9606. 
5. 1 1 1 382. 20,946. 22,558. 22,584. 23,245 


15,74. 16,215. 18,714. 19,401. 19,8 „245. 
„24,335. 26,541. 27,565. 28,646. 30,528. 31,563. 


33,813. 37,027. 39,308. 39,835. 40,219. 
. 42,245. 48,982. 55,098. 55,447. 55,785. 
58.839. . 61,694. 62,652. 64,225. 
70,472. 76,125. 76,156. 77,928. 
79,834. 81,194. 81,337. 82,146, 82, 
89,458. 93,179 und 93,323. 


Königliche General⸗Lotterte⸗Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Frankfurt a M., Sonnabend, 8. Novbr. Die 
Bundesverſammlung hat in ihrer Sitzung am verwichenen 
Donnerſtag den preußiſchen Antrag in Betreff Neuenburgs 
einſtimmig angenommen; ſie tritt dem Londoner Protokolle 
bei, befürwortet die Freilaſſung der Gefangenen und will 
die Schritte Preußens mit allem Nachdruck unterſtützen. 

(Eingeg. 9. November, 10 Uhr Vormittags.) 

Paris, Sonntag, 9. Novbr. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ theilt mit, daß die Kaiſerlichen Majeſtäten am 
9 d. Abends in Saint Cloud eintreffen werden. Am 8. 
haben Prinz Jerome und Prinz Napoleon den Erb⸗ 
prinzen von Toscana empfangen — Lejolivet, frühe⸗ 
rer Chef⸗Redakteur einer lithographiſchen Korreſpondenz, 


iſt geſtern Abend ſeiner Haft entlaſſen worden. 
(Eingeg. 10. November, 9 Uhr Vormittags.) 


— 
ker} 


Deut ſchland. 


Preußen. (Berlin, 9. Rovbr. [Vom Hofe; Juriſten⸗ 
bälle; Friceius f; Theaterdirektor Deichmann.] Geſtern Mit⸗ 
lag gegen 2 Uhr ift die Königin von Dresden im beften Wohlſein hie⸗ 
her zurückgekehrt, fuhr aber mit ihrem Gefolge gleich nach Potsdam 
weiter, wo fie bei ihrer Ankunft auf dem dortigen Bahnhofe von Sr. 
Maj. dem Könige empfangen wurde. Nachmittags war im Schloſſe 
Sansſouei Tafel, an der die in Polsdam anweſenden Mitglieder der 
k. Familie erſchienen und zu der auch einige andere hochgeſtellte Perſonen 
Einladungen erhallen hatten. Dem Vernehmen nach kommen ſchon in 
einigen Tagen Mitglieder des ſächſiſchen Königshauſes an unſeren Hof, 
ebenſo wird Prinz Alfred von Großbritannien zum Beſuch erwartet, der 
ſich jetzt in Begleitung des Generals Sir Frederick Stovin und des Lieu- 
tenants Cowell nach Koblenz begeben hat und dort einige Tage bei dem 
Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen verweilen will. 
Alfred, Herzog von York ꝛc., welcher erſt fein 12. Lebensjahr zurück⸗ 


| gelegt hat, wird ſich vor feiner Rückkehr nach London längere Zeit in 
Berlin und Koburg aufhalten. Wie es heißt, folgt der Prinz am 
3. Dezbr. auch einer Einladung nach Karlsruhe, da dort, zur Geburts⸗ 
feier der Großherzogin, der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, ſo 
wie der Prinz Friedrich Wilhelm ebenfalls anweſend ſind. — Die be⸗ 
vorſtehenden Juriſtenbälle finden am 28. Novbr. c., am 9. San. und 
am 13. Febr. k. J. in Mäder's Salons unter den Linden ſtatt. Die 
Direktion der Bälle haben Stadtgerichtspräſident Schröder, Obertribu⸗ 
nalsrath Göring und Juſtizrath Geppert übernommen. Die Subſkrip⸗ 
tionsliſte, unterzeichnet von den Stadtgerichtsräthen Model und Metzen⸗ 
thin, zirkulirt gegenwärtig beim Stadtgericht und iſt dort die Betheiligung 
eine ſehr rege. Die Leitung der Tänze haben einige Aſſeſſoren übernom⸗ 
men. — Schon wieder trauert Berlin um den Tod eines hochgeachteten 
Mannes; der Generalauditeur Friccius iſt vorgeſtern Abend in Folge 
eines Schlaganfalls plötzlich verſtorben, ohne daß er ſich zuvor irgendwie 
unwohl gefühlt hätte. Der Verſtorbene, 1779 zu Stendal geboren, war 
bis zum letzten Augenblick im vollen Beſitz ſeiner körperlichen und geiſtigen 
Kräfte und hatte noch am Nachmittag einen weiten Spaziergang gemacht. 
Bei ſeinem hohen Alter bewunderte man immer ſeine gerade, kräftige 
Haltung und ſeinen ſchnellen Gang. Um die Militärgeſetzgebung hat 
Friccius große Verdienſte. Ueber feinen Nachfolger ſcheint man hier 
nicht in Zweifel; heißt es doch, daß der Geheimrath und Abgeordnete 
Fleck ſchon längere Zeit für dieſen Poſten beſtimmt ſei. — Die Vorun⸗ 
terſuchung gegen den bekannten Theaterdirektor Deichmann iſt noch immer 
nicht abgeſchloſſen und befindet ſich derſelbe noch in Haft. Das bisher 
aus der Unterſuchung gezogene Reſultat ſoll ſich jedoch für den Ange⸗ 
klagten günſtig geſtalten, ſo daß möglicherweiſe Ausſicht für ſeine Ent⸗ 
laſſung vorhanden iſt. Bekanntlich erbot ſich fein Freund Eyber, der ſich 
allgemein „Aſſeſſor“ tituliren ließ, wiewohl er nicht über Quarta hinaus⸗ 
gekommen ſein ſoll, für ſeine Freilaſſung zur Geſtellung einer Kaution 
von 20,000 Thlr. Jetzt wird Eyber ſteckbrieflich verfolgt und über ſein 
Vermögen iſt Konkurs eröffnet. 

Berlin, 9. Novbr. [Die Wuchergeſetze.] Es iſt in neuerer 
Zeit von verſchiedenen Seiten die Frage angeregt worden, ob es nicht 
nothwendig oder doch angemeſſen ſei, die Geſetze, welche eine Beſchrän⸗ 
kung des Zinsfußes auf einen beſtimmten Prozeniſatz und die Beſtrafung 
des Wuchers ausſprechen, abzuſchaffen oder zu modifiziren. Unter An⸗ 
deren iſt die Sache auch bei Berathung einer Petition während der letz⸗ 
ten Sitzungsperiode in dem Hauſe der Abgeordneten zur Sprache gekom⸗ 
men, und der auf Beſeitigung der Wuchergeſetze gerichtete Antrag an die 
Staatsregierung zur Erwägung gelangt. In Folge deſſen iſt zunächſt 
das Gutachten der Handelskammern und der Vorſtände der kaufmänni⸗ 
ſchen Korporationen über die aufgeworfene Frage erfordert und hiebei 
Veranlaſſung genommen worden, in der betreffenden Verfügung die Ge⸗ 
ſichtspunkte zu bezeichnen, welche für und wider die gänzliche oder theil⸗ 
weiſe Aufhebung der gedachten Geſetze in Betracht zu ziehen ſind. Nach⸗ 
dem dieſe Gutachten jotzt faſt ſämmtlich eingegangen find, unterliegt die 
Sache zuvörderſt der Berathung zwiſchen den Minifterien für Handel ꝛc., 
der Juſtiz und für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. Es bedarf 
kaum der Bemerkung, daß die Frage bei ihrer Wichtigkeit für Handel, 
Gewerbe und Grundbeſitz einer umfaſſenden Erörterung unterworfen 
werden muß, wobei insbeſondere erwogen werden wird, ob rückſichtlich der 
Bedürfnißfrage noch fernere Materialien zu beſchaffen ſein werden. Die 
hin und wieder verbreitete Nachricht, daß die Beralhung ſchon zu einem 
Beſchluſſe gediehen fei, ift daher als eine voreilige zu bezeichnen. (5.65 


Wie Paris ißt und trinkt. 


Die Statiſtik iſt eine Dame, die ihre Naſe in alle Angelegenheiten 
ſteckt und von Allem und Jedem etwas zu erzählen weiß. Sie unterſchei⸗ 
det ſich aber weſentlich von unſern Klaſſchbaſen, die den lieben langen 
Tag unſinniges Zeug ſchwatzen. Sie weiß dem geringfügigſten Umſtand 
eine bedeutſame Seite abzugewinnen und vom Lohne des Arbeiters bis 
zur Zahl der Armeen, von den Sterberegiſtern bis zu den Taufſcheinen 
ein Netz von Gedanken zu ſpinnen, die für den Staalsmann wie für den 
Nationalökonomen von der größten Bedeutung ſind. Armand Huſſon, 
einer der Oberbeamten der Seinepräfektur, hat die vorhandenen Mater 
rialien über die Konſumtion der Weltſtadt Paris zu einem überſichtlichen 
Ganzen zuſammengeſtellt und uns dadurch Gelegenheit gegeben, die Ka⸗ 
näle zu erkennen, durch welche dem Herzen Frankreichs das Blut zuge⸗ 
führt wird. Das „Bremer Handelsblatt“ theilt Auszüge aus dieſer in- 
tereſſanten Schrift mit, denen wir Nachſtehendes entnehmen: 

Das Hauptnahrungsmittel der Pariſer Bevölkerung iſt unſtreitig 
das Brot. Der Pariſer iſt in dieſer Beziehung verwöhnt, ſelbſt der 
ärmſte Tagelöhner verlangt zu ſeiner täglichen Nahrung weißes, gut 
durchgebackenes Brot. Im Jahre 1854 wurden 174,840,629 Brote 
fabrizirt, welche zuſammen 179,987,791 Kilo wogen. An Mehl wur⸗ 
den hierzu 1,430,299 Gtnr. verwandt. Nimmt man die Zahl der Kon- 
ſumenten zu 1 Million, ſo ergiebt ſich ein täglicher Durchſchnittsverbrauch 
von 493 Grammen oder etwa 1 Pfund per Kopf. Hierzu treten endlich 
noch 14,467,674 Kilo Brot, welche in den beſonderen Bäckereien der 
Garniſon, der Armendirektion, der Gefängniſſe und des Invalidenhotels 
fabrizirt werden. 5 dem Brote iſt das Fleiſ ch das wichtigſte Lebens⸗ 
mittel. Nach einer Durchſchnittsberechnung find auf den verſchiedenen 
Märkten im Jahre 1852 zugeführt worden; 1,219,470 Stück Vieh und 
war 150,683 Ochſen, 31,095 Kühe, 120,275 Kälber, 916,388 
Hammel. Die Pariſer Schlächter haben hiervon gekauft 488,741 Stück, 


nämlich 3 Stück pr. 


nämlich 80,787 Ochſen, 19,870 Kühe, 77,677 Kälber, 488,741 
Hammel, welche zuſammen 51,645,198 Kilo Fleiſch geliefert haben. 
Hiezu treten außerdem noch 12 — 13 Millionen Kilo Fleiſch, welche in 

Paris eingeführt worden. Nach einer durchſchnittlichen Berechnung für 
die Jahre 1851 — 1854 beträgt der Verbrauch an Fleiſch 59 Kilo 353 
Grammen jährlich oder 163 Grammen täglich per Kopf, außerdem aber 
noch an Fleiſchabfällen 3 Kilo 233 Grammen jährlich per Kopf. Schweine⸗ 
fleiſch wurde verbraucht per Kopf jährlich 10 Kilo — 267 Gr. per Tag. 
Im Jahre 1853 verzehrte Paris 6,849,449 Stück Geflügel, ungerech⸗ 
net die Quantitäten, welche direkt in die Privathäuſer von außerhalb 
geliefert worden; ferner 2,049,941 Stück Wildpret und 49,173 ver⸗ 
ſchiedene Stuck Vieh; alles dies zuſammen giebt 10,365,103 Kilo Fleiſch, 
was auf den Kopf jährlich 9 Kilo 841 Grammen und täglich 26 Gram⸗ 
mien macht. An Seefiſchen verzehre Paris im Jahre 1893 9,937,430 
Kilo, alſo 9 Kilo 435 Grammen per Kopf und täglich 26 Gr.; an 
Auſtern 72,514,655 Stück; an Süßwaſſerfiſchen 690,075 Kilo, alſo 
per Kopf 655 Gr. jährlich; an geſalzenen Fiſchen 1,502,000 Kilo, per 
Kopf 1 Kilo 426 Gr.; an marinirten Fiſchen 31 1,000 Kilo, per Kopf 
296 Gr.; der Geſammtverbrauch an Fiſchen beträgt mithin 13,444,850 
Kilo, per Kopf jährlich 12 Kilo 767 Gr., täglich 34, Gr. 

Die Kuchen und Paſteten, welche Paris verzehrt, nehmen eine 
nicht unwichtige Stelle in ſeiner Konſumtionsſtatiſtik ein. Im Jahre 1853 
wurden verbraucht: 358,790 Kilo Fleiſchpaſteten und 2,556,508 Kilo 
feines Kucheuwerk, 1,500,000 Kilo ordinäres Kuchenwerk, 255,500 Kilo 
ſogenanntes Rheimſer Bisquit, 245,972 Kilo Pfefferkuchen; 15,000 Kilo 
ordinäre Makaronen, zuſammen alfo 5,006,770 Kilo, d. h. 4 Kilo 733 
Gr. Kuchen und Paſteten pr. Kopf. An Obſt und Gemüſe verzehrte 
Paris 1855: in Treibhäuſern gezogenes Obſt 4610 Kilo; 427,498,823 
Kilo gewöhnliches Obſt, nämlich pr. Kopf 405 Kilo 880 Gr.; 4,906,320 
Stück Orangen und Apfelſinen, 4—5 pr. Kopf; 3,336,100 Citronen, 
Kopf; 2000 Ananas; 3,952,000 Kilo Backobſt; 


54,000 Kilo Oliven. Gemüſe: Trelbhausgewächſe 16,305 Kilo; ge⸗ 
wöhnliche Gemüſe 133,905,391 Kilo, pr. Kopf 102 Kilo, darunter 
20,000,000 Kilo Kartoffeln, 20,500,000 Kilo Obſt, 20,550,000 Kilo 
Mohrrüben, 12,600,000 Kilo Lauch; es kommen auf den Kopf 33 Kilo 
Kartoffeln und 69 Kilo andere Gemüſe; ferner gehören hieher: Bohnen, 
Linſen und Erbſen 8,577,873 Kilo oder 8 Kilo 144 Gr. pr. Kopf; ge⸗ 
trocknetes Gemüſe 76,900 Kilo oder 73 Gr. pr. Kopf. Im Ganzen ber 
trägt der Verbrauch an Gemüſen 143,921,469 Kilo oder pr. Kopf 136 
Kilo 644 Gr. jährlich, 374 Grammen täglich. 

Ueber den Weinverbrauch macht uns der Verfaſſer nachſtehende 
Angaben: Der Totalverbrauch an Wein betrug im Jahre 1854 1,444,610 
Hektol.; auf den Kopf kamen jährlich 137,1 Liter und täglich 0,75 
Liter. An Bier wurden verzehrt im Jahre 1854 151,804 Hektol., d. h. 
pr. Kopf jährlich 14,4 Liter und täglich 9,9 s Liter; an Eider 32,906 
Hektol. und pr. Kopf jährlich 3,12, Liter; an Spirituoſen 150,047 Hek⸗ 
tol., d. h. pr. Kopf jährlich 14, Liter. An Milch wurde 1854 verzehrt: 
109,294,086 Liter, pr. Kopf jährlich 103,7 5 Liter und täglich 0, 8 Liter; 
Butter 10,198,239 Kilo, pr. Kopf jährlich 9, Kilo und täglich 27 
Grammen; Käſe 5,104,182 Kilo, d. h. pr. Kopf jährlich 4 Kilo 846 
Gr. und täglich 13, Gr.; Eier verzehrt die Hauptſtadt 8,700,000 St., 
d. h. 165 St. pr. Kopf jährlich; Zucker wurden 11,300,000 Kilo ver⸗ 
zehrt; Tabak jährlich 1,604,601 Kilo, pr. Kopf 3 Kilo 820 Gr. Ueber 
die Geſammtkonſumtion bemerkt der Verfaſſer Nachſtehendes: Dieſelbe 
beträgt an ſoliden Nahrungsmitteln 730,501,195 Kilo, an flüffigen 
Stoffen 263,977,738 Liter, an Waſſer zum häuslichen Gebrauche 
32,184,970 Kilo. In Geld repräſentiren dieſe Quantitäten jährlich 
523,967,137 Fr., pr. Kopf jährlich 497 Fr. 44 Cent., täglich 1 Fr. 
37 C. Im Jahre 1788 betrug das Budget nur 258 Fr. 64 C. pr. 
Kopf, ſo daß alſo heute die Ausgabe um das Doppelte geſtiegen iſt. 
Die vorſtehenden Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt. Das eſſende und trinkende 
Paris läßt ungeheure Summen zirkuliren, damit die Maſchine Oel haben 


— [Der Branntweinſchank.] Auf höhere Anregung iſt in 
Frage gekommen, ob es thunlich und rathſam wäre, im legislativen Wege 
mit einem gänzlichen oder theilweiſen Verbote des Kleinhandels mit 
geiſtigen Getränken oder des Ausſchänkens von ſolchen vorzugehen, wenn 
nach Maaßgabe der in verſchiedenen Gegenden verſchiedenen Verhältniſſe 
die verderbliche Ausdehnung des Branntweins ſolche Beſchränkungen er» 
fordere, oder die Wohlfeilheit von Wein und Bier den völligen Aus⸗ 
ſchluß des Branntweins erleichtere. Es ſind demgemäß ſämmtliche Land⸗ 
rathsämter angewieſen worden, ſich ſchleunigſt gutachtlich darüber zu 
äußern, inwiefern nach den über die Anwendung der diesſeits beſtehenden 
Geſetze, betreffend den Kleinhandel und den Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaftsbetrieb, bisher gemachten Erfahrungen ſich überhaupt ein Bedürf⸗ 
niß zu weiteren, den Genuß geiſtiger Getränke beſchränkenden Anordnun⸗ 
gen im Wege der Geſetzgebung herausgeſtellt hat, ob in dieſem Falle 
namentlich ein gänzliches Verbot des Verkaufs und Ausſchanks aller 
geiſtigen Getränke, oder doch einzelner Getränke, inſonderheit des Brannt⸗ 
weins, für zweckmäßig und mit Rückſicht auf die Einwirkungen eines der⸗ 
artigen Verbotes in landwirthſchaftlicher, handelsgewerblicher und medi— 
zinal-polizeilicher Beziehung für rathſam zu halten, ſo wie endlich, ob ein 
ſolches Verbot durchführbar erſcheinen dürfte, wobei auch die Frage nicht 
außer Betracht zu laſſen ſein wird, ob der Genuß aller geiſtigen Ge⸗ 
tränke oder doch des Branntweins nach Maaßgabe der diesſeitigen klima⸗ 
tiſchen, Erwerbs- und ſonſtigen beſonderen Verhältniſſe für die Bevölke⸗ 
rung überhaupt als unentbehrlich bezeichnet werden kann. 

— [Dr. Wichern.] Dem Vernehmen nach iſt es zweifelhaft, ob 
der in den preußiſchen Staatsdienſt berufene Dr. theol. Wichern noch in 
denſelben eintritt. Er ſoll ſpäterhin zur Bedingung des Eintritts ſein 
Verbleiben an der Spitze ſeiner Anſtalt in Horn bei Hamburg gemacht 
und ſich geäußert haben, von dorther zu den Sitzungen der betreffenden 
Behörden, bei denen er thätig ſein ſollte, nämlich im Miniſterium des 
Innern und dem evangeliſchen Oberkirchenrathe, kommen zu wollen. 
Ob ſich dieſe Verhältniſſe vereinbaren laſſen, wird die Zukunft ent⸗ 
ſcheiden (dergleichen Bedingungen dürften doch etwas prätenſiös er— 
ſcheinen. D. Red.). 

— [Aus dem Handelsgeſetzbuch.] Folgendes iſt der Wortlaut 
der dem Entwurfe eines Handelsgeſezbuches vorangeſchickten „Einleitenden 
Beſtimmungen“: „§. 1. In Handelsſachen kommen, in ſoweit dieſes Ge⸗ 
ſetzbuch keine Beſtimmungen enthält, die Handelsgebräuche, und in deren Er⸗ 
mangelung die allgemeinen bürgerlichen Geſetze zur Anwendung. §. 2. Bei 
jedem Handelsgerichte iſt ein Handelsregiſter zu führen, in welches die in die⸗ 
ſem Geſetzbuche angeordneten Vermerke wegen der ehelichen Güterrechte eines 
Kaufmanns, wegen der Annahme einer Firma, wegen der Ertheilung oder 
Aufhebung einer Prokura und wegen der Errichtung, Veränderung oder Auf⸗ 
löſung einer Handelsgeſellſchaft eingetragen ſind. §. 3. Das Handelsregiſter 
iſt öffentlich. Die Einſicht deſſelben iſt während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden einem Jeden geſtattet. Auch kann bon den Eintragungen gegen Erz 
legung der Koſten eine Abſchrift gefordert werden, die auf Verlangen von 
dem Gerichtsſchreiber zu beglaubigen iſt. $. 4. In allen Fällen, in welchen 
nach Inhalt dieſes Geſetzbuches eine Eintragung in das Handelsregiſter er— 
folgt, hat das Handelsgericht die Eintragung nach ihrem ganzen Inhalte ohne 
Verzug öffentlich bekannt zu machen. Die öffentliche Bekanntmachung geſchieht 
durch eine oder mehrere Anzeigen in öffentlichen Blättern nach dem Ermeſſen 
des Gerichts.“ Wir ſchließen hieran ihrer Wichtigkeit wegen diejenige Vor⸗ 
ſchrift, in welcher beſtimmt wird, welche Perſonen zu den Kaufleuten zu zaͤh⸗ 
len ſind, welche nicht. Es iſt die des §. 5: „Als ein Kaufmann iſt anzu⸗ 
ſehen: 1) wer gewerbmäßig Waaren kauft oder in anderer Weiſe anſchafft 
und dieſelben, es ſei in Natur oder berarbeitet, wieder veräußert; 2) wer ge— 
werbmäßig bie Bearbeitung oder Verarbeitung von Sachen für Andere unter 
nimmt; 3) wer gewerbmäßig Bankiergeſchäfte, Wechſelgeſchäfte betreibt; 4) 
wer gewerbmäßig Rhederei oder Bodmerei betreibt oder Verſicherungen gegen 
Prämien unternimmt; 5) wer gewerbmäßig kaufmänniſche Kommiſſionsge⸗ 
ſchaͤfte oder Speditionsgeſchäfte oder Frachtgeſchäfte betreibt, wohin auch die 
Unternehmungen zum Transport von Perſonen gehören; 6) wer gewerbmäßig 
Lieferungen oder Bauten übernimmt; 7) wer Unternehmungen zur gewerb⸗ 
mäßigen Vermittelung von Geſchäften zwiſchen anderen Perſonen errichtet 
oder hält. Zu den Kaufleuten ſind nicht zu rechnen: Handwerker, inſofern ſie 
keinen offenen Laden zum Verkauf bon Waaren halten, Schiffer und Fuhr⸗ 
leute, gewöhnliche Viktualienhandler, Hauſirer und Trödler.“ 


Danzig, 6. Novbr. [Die „Danzig“.] Geſtern Nachmittag 
34 Uhr lief die Dampfkorvette „Danzig“ unter Kommando Sr. Durch⸗ 
laucht des Prinzen von Heſſen-Philippsthal-Barchfeld, Kapitän zur 
See, mit 150 Mann Beſatzung glücklich in den Hafen zu Neufahrwaſſer 
ein und iſt heute früh nach der königl. Marinewerfte gekommen. 

— 8. Nopbr. [Gebietsabtretung.] In der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung unſerer Stadtverordneten wurde ein Antrag des Magiſtrats ver⸗ 
leſen, dahin gehend: „die Verſammlung möge ihre Zuſtimmung dazu 
geben, daß dem Staate die unentgeltliche Uebernahme des der Stadt⸗ 
gemeinde gehörigen Theiles der Halbinſel Hela offerirt werden könne.“ 
Dieſer Antheil der Stadt an der Halbinſel Hela umfaßt die ganze Süd⸗ 
hälfte derſelben, ein ſandiges Territorium von ziemlicher Ausdehnung, 
worauf aber nur ein Flecken und ein Dorf liegen. Hervorgerufen wurde 
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der etwas ſeltſam klingende Antrag, eine Strecke Landes zu verſchenken, 
durch die totale Uneinträglichkeit derſelben für die hieſige Kämmereikaſſe. 
Indeſſen ging die Stadtwerordnetenverſammlung doch nicht ſogleich auf 
die geſtellte Anmuthung ein, ſondern beſchloß, zuvor erſt durch Sach⸗ 
verſtändige (Oekonomen und Forſtmänner) unterſuchen zu laſſen, ob es 
denn nicht möglich ſei, dieſes alte Beſitzthum der Stadt, an das manche 
dem Danziger werthe Reminiscenz ſich knüpft, finanziell einträglicher zu 
machen. Erſt wenn (wie, allem Anſcheine nach, der Fall ſein dürfte) 
dieſe Gutachten verneinend ausfallen, will ſich die Stadt ihres Eigen⸗ 
thumsrechts begeben. (Sp. 3.) 


Köln, 7. Nov. [Fürſtliche Reiſende.] Se K. H. Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen traf auf der Reiſe nach London heute 
Morgens mit dem Berliner Kourierzuge in Deutz ein nnd ſetzte mit dem 
Rheiniſchen Expreßzuge die Reiſe fort. — Se. K. H. Prinz Alfred von 
Großbritannien ꝛc. kam in Begleitung des Generallieutenants Sir Fre⸗ 
derick Stovin und des Lieutenants Cowell auf ſeiner Reiſe nach Koburg 
und Berlin, nachdem er ſeit geſtern Nachmittags in Aachen verweilt, heute 
Mittags halb 1 Uhr hier an. Wie wir vernehmen, wird Se. K. Hoh. 
nach eingenommenem Diner noch heute Abend über Bonn nach Koblenz 
weiter reifen. (K. 3.) : 


Ratibor, 6. Novbr. [Ein Feſtmahl.] Die hieſigen Juriſten 


gaben dem App. Ger. Chefpräſidenten Wentzel aus Veranlaſſung der ihm 
von der. Univerfität Greifswald ertheilten juriſtiſchen Doktorwürde geſtern 
Abend im „Prinz von Preußen“ ein Feſtmahl. 58 aktive Mitglieder des 
Juriſtenſtandes, Richter, Staats- und Rechtsanwalte, Referendarien und 
Auskultatoren, ſämmtlich von hier, hatten ſich bei dieſem Feſte betheiligt. 


T Thorn, 7. Novbr. [Weichſelverkehr; zur Wahl des 
Biſchofs von Kulm.] Wer die Weichſel nicht kennt, würde jetzt nim⸗ 
mer glauben, daß ſie im Frühjahr oder im Nachſommer 24 Fuß und 
drüber hohe Deiche wie Maulwurfshügel bei Seite ſchieben kann. Seit, 
Jahren hat man den Waſſerſtand ſo niedrig nicht geſehen, er iſt am Pe⸗ 
gel + 3 Zoll. Trotzdem war die Stromſchifffahrt dieſen Sommer unge⸗ 
mein belebt, freilich mehr von Polen her ſtromab, als ſtromaufwärts 
nach Polen zu, und zwar in letzterer Richtung nur in Folge des ſeichten 
Waſſerſtandes, welcher die Führer größerer Fahrzeuge zu allerlei Mand- 
vern zwang, um nur mit halber Ladung langſam vorwärts zu kommen. 
Der Hauptartikel der von Polen eingeführten oder durchgeführten Pro⸗ 
dukte war und blieb Holz, nämlich an Brennholz 6200 Klftrn., Eichen⸗ 
balken 43,500, Kiefernbalken 300,000, Bohlen und Faßholz 6700 Laſt. 
Nach dieſen Artikeln kommen bezüglich der Quantität: rohes Blei 2500 
Etr., Salpeter 1400 Ctr., Kienöl 1100 Ctr., Hanf 3000 Ctr., Leinſaat 
2000 Etr., Oel 2400 Ctr., Talg 4200 Ctr.; von den Cerealien kommt 
allein Weizen mit 6000 Laſt in Betracht, die Poſten von Roggen ꝛc. ſind 
dagegen nicht erwähnenswerth. Sicher ſind dieſe Angaben geeignet, um 
ſich von dem Verkehr auf der Weichſel im Sommerquartal eine Vorſtel⸗ 
lung zu machen. Um dieſes Bild noch mehr auszuführen, möge die Notiz 
folgen, daß die Weichſel 12 polniſche Dampfboote in Summa von 605 
Pferdekraft befahren. Von ihnen iſt „Praga“ das groͤßte von 100 Pferde⸗ 
kraft, das kleinſte „Kazmirz“ von 15 Pferdekraft; vier dienen nur zur 
Perſonenbeförderung, zwei zwiſchen Warſchau und der Saline und dem 
Badeorte Ciechoczynek, und zwei zwiſchen Warſchau und Pulaw. Von 
preußiſchen Weichſeldampfbooten ſind uns erſt 5 mit 173 Pferdekraft be⸗ 
kannt geworden. Für die Warſchauer Weichſeldampfbootgeſellſchaft ſind 
noch 4 Dampfboote im Bau begriffen. Bemerkenswerth iſt noch für die⸗ 
ſes Jahr, daß trotz des großen Menſchenverkehrs auf dem Strome ein 
ſehr günſtiger Geſundheitszuſtand herrſchte, und konnte deshalb die ſani— 
tätspolizeilihe Quarantäne zur Abwehr des Einſchleppens bösartiger 
Krankheiten von Polen her im preuß. Grenzzollamtsſtationsorte Schilno 
vor einigen Wochen geſchloſſen werden. Die Schifffahrt iſt noch nicht be— 
endet, aber lange dürfte ſie nicht mehr währen, da bei der Seichtigkeit 
des Stromes dieſen auch ein geringes Froſtwetter zum Stehen bringen 
wird. — Den Klerus, aber auch die Laien der Bisthumsdiözeſe Kulm 


beſchäftigt zur Zeit lebhaft die Wiederbeſetzung des vakanten Biſchofsſtuhls. 
Das Domkapitel, wie wir hören, hat bereils feine drei Kandidalen Aller- 


höchſten Orts präſentirt und glaubt man, es befinde ſich unter ihnen 
keine persona ingrata. Alle drei Kandidaten gehören der Diözeſe an, 
und ſtimmen Klerus und Laien nach dem, was wir beobachten konnten, 
in dem Wunſche überein, daß einer von ihnen, eben weil ſie Weſtpreußen 
find, gewählt werden möchte. So bezeichnet die allgemeine Stimme den 
zeitigen Weihbiſchof des Bisthums, Dr. Jeſchke, den Sohn eines Land⸗ 
mannes aus der Konitzer Gegend, als den wünſchenswertheſten, weil er 
ſich in ſeiner jetzigen, ſchon mehrere Jahre bekleideten Stellung als tüch⸗ 
tig bewährt hat und beliebt iſt. Zuverläſſigerſeits erfahren wir, daß un⸗ 
ſer kathol. Klerus ſich der Mäßigkeitsſache ganz beſonders annehmen will. 


Spezielle Andachten zu dieſem Zwecke ſollen gehalten werden ohne Bei⸗ 
huͤlfe der Jeſuitenpatres, um Rückfälle zu verhindern und neue Anhänger 
für die Enthaltſamkeit von Spirituoſen zu gewinnen. 


Oeſtreich. Wien, 6. Rovbr. [Stimmung.] Die politi- 
ſchen Vorgänge, durch welche das Syſtem der Allianzen, wie es ſich 
durch den türkiſch⸗ ruſſiſchen Krieg geftaltete, durchbrochen zu werden 
ſcheint, erregen hier die beängſtigendſten Befürchtungen, und unſere Börſe 
giebt durch ihre gedrückte Stimmung, den niedrigen Stand der Kourſe 
und die beſchränkten Grenzen, in welchen ſich das Geſchäft bewegt, dieſen 
Befürchtungen einen Ausdruck, durch welchen ſie ſich den weiteſten Krei⸗ 
ſen der Bevölkerung mittheilt. Unſere Preſſe darf über alles Mögliche 
ſchreiben, nur nicht über die Politik unſerer Regierung. Wäre ſie hierin 
einigermaßen frei, ſo würde die Regierung die wahre Meinung der Be⸗ 
völkerung erfahren, die ſie jetzt nicht zu kennen ſcheint. Man tadelt die 
Hartnäckigkeit, mit welcher Oeſtreich die Beſetzung der Donaufürſten⸗ 
thümer aufrecht hält, allgemein, und haupfſächlich um deshalb, weil 
die Opfer, welche dieſe Fortdauer der Okkupation uns auferlegt, bei 
weitem weniger in unſerem Intereſſe, als in dem Englands gebracht 
werden. Wie auch die offiziöfen Journale ſich geberden mögen, fo weiß 
man doch nur zu gut, daß die Allianz Englands und Frankreichs durch 
die Differenzen, welche bei der in Rede ſtehenden Angelegenheit obwal⸗ 
ten, nicht gefährdet werden kann, und daß zuletzt eine Verſtimmung in 
Paris gegen Oeſtreich Wurzel faſſen werde, welche namentlich in Bezug 
auf Italien von den weittragendſten Folgen werden kann. (BH3.) 

Wien, 7. Novbr. [Die Europäiſchen Kommiſſionen.] Die 
Mitglieder der zufolge Artikel 16 des Pariſer Vertrages zuſammenbe⸗ 
rufenen Europäiſchen Donaukommiſſton find bereits in Galacz verſam⸗ 
melt und dürften wohl ihre Thätigkeit ſchon begonnen haben. Da über 
die Mittel der Verbeſſerung der Schiffbarkeit der Donaumündungen ein⸗ 
dringliche Studien gemacht und ſchätzbare Vorarbeiten angefertigt worden 
ſind, ſo hofft man, daß die Kommiſſion in der Löſung ihrer Aufgabe 
raſch vorwärts zu ſchreiten in der Lage ſein wird. Auch die meiſten 
Mitglieder der nach Artikel 17 des Pariſer Traklates berufenen Donau⸗ 
uferſtaatenkommiſſion find bereits in Wien verſammelt. Der walachiſche 
Kommiſſar iſt jedoch noch nicht eingetroffen und es konnten daher die 
Berathungen noch nicht ihren Anfang nehmen. Die darauf bezügliche 
Notiz eines hieſigen Blattes, ſo wie ſeine Andeutung einer Beſtimmung, 
die erſt aus den Berathungen der Kommiſſion ſelbſt hervorgehen kann, 
ermangeln daher der Begründung. Gleichwohl ſteht der Beginn auch die⸗ 
ſer Kommiſſion in naher Ausſicht, wie nicht minder ihre Arbeiten einen 
raſchen Fortſchritt erwarten laſſen, indem auch ſie in der bereits auf an⸗ 
deren gemeinfchaftlichen Strömen durchgeführten Anwendung der Prine 
zipien des Wiener Kongreſſes ſchätzbare Anhaltspunkte und Materialien 
vorfindet, welche die Erfüllung der ihr zugewieſenen Aufgaben weſentlich 
zu erleichtern und zu fördern geeignet find. (W. 8.) 

Wien, 8. Novbr. [England und die Konferenzen.] Den 
Nachrichten, daß England gegen eine neue Pariſer Konferenz ſei, glaube 
ich widerſprechen zu dürfen. England iſt nicht gegen die Konferenz, ſon⸗ 
dern nur gegen die Vermehrung ihrer Vorlagen und gegen ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung (daß das nichts weiter als Sylbenſtecherei ift, leuchtet wohl jedem 
Unbefangenen ein. D. R.). Man kennt hier die Erklärungen, welche das 
britiſche Kabinet in Paris abgegeben hat, und in welchen es ſich für die 
Regulirung der Streitigkeiten wegen Bolgrad's und der Schlangeninfel 
auf einer Konferenz, aber gegen die Ausdehnung der Aufgabe derſelben 
auf andere durch die Verträge vom März nicht vorgeſehene Angelegen- 
heiten ausgeſprochen hat. Aus dieſem Grunde iſt das Londoner Kabinet 
auch gegen die Zulaſſung Preußens. Dieſes letztere Moment wirkt mit 
anderen, unſere Regierung in dieſem Augenblicke mit England verbünden⸗ 
den Verhältniſſen zuſammen, um beide Mächte in der Kongreßfrage im 
Einklange zu erhalten. — Die Konferenz der Donau-Uferſtaaten, die vor 
einigen Tagen unter dem Vorſitze des Miniſterialrahes v. Blumenfeld 
ihre Berathungen begonnen hat, fol bei der Löſung ihrer Aufgabe gerin⸗ 
geren Schwierigkeiten begegnen, als die übrigen Kommiſſionen. Die Pforte 
hat Davoud Effendi zu ihrem Kommiſſarius ernannt, und man lobt an 
ihm, daß er der Verhältniſſe kundiger und zu Verhandlungen geeigneter 
ſei, als man fonft von Delegirten der Pforte gewöhnt iſt. (BH3.) 

— [Die ruff. Eiſenbahnen.] Die Uebernahme der ruſſ. Ei⸗ 
ſenbahnen durch den Vater des Kredit mobilier, Herrn Péreire und Ge⸗ 
noſſen, hat hier ſehr großes Erſtaunen und noch größeres Bedenken in 
den intelligenten Kreiſen unſerer Finanzwelt erregt. Denken Sie ſich, eine 
Summe von 1100 Mill. Fres. dem Auslande, und namentlich Rußland 
dienſtbar gemacht, wozu noch kommt, daß dieſe Kapftalien der inländi⸗ 
ſchen volkswirthſchaftlichen Verwendung würden entzogen werden. Da 
nun außerdem die bis jetzt bekannt gewordenen Bedingungen eben nicht 
beſonders anlockend klingen, ſo glaube ich ſchwerlich, daß unſere Kapi⸗ 


kann, um ſich zu bewegen. Wie viele Millionen werden an andere Le— 
bensbedürfniſſe, an Luxusartikel, Theater, Feſte und ſonſtige Vergnügen 
gewendet? Auch hier hätte die Statiſtik eine gewichtige Aufgabe zu löſen. 
Andere Städte müßten dem Beiſpiel des Herrn Huſſon folgen und durch 
Zahlen beweiſen, wie ihre Bewohner leben. Das Verzeichniß des Ein⸗ 
kommens daneben gehalten, würde Stoff zu intereſſanten Betrachtungen 
bieten. Wir gedenken bald auf dieſes Thema zurückzukommen. 


—— 


Vermiſchtes. 


* In der Staatsdruckerei zu Wien ſind zwei wichtige Entdeckungen 
gemacht worden. Einer ihrer Stereotypiſten machte die Wahrnehmung, 
daß die Gypsplatte ſchon bei öfterem Auswaſchen mit Waſſer, noch mehr 
aber bei der Behandlung mit Weingeiſt in gleichmäßigem Grade ſich zu⸗ 
ſammenziehe. Hierauf gründete er das Verfahren, durch Verkleinerung 
der Gypsfläche in beliebig zu beſtimmendem Verhälkniß ſowohl Druck- 
ſachen in mannichfaltiger Größe des Formats und der Lettern, als auch 
Tylographien verſchiedentlich reduzirt darzuſtellen. So werden mehrere 
derlei Dinge und Bilder, unter Anderen Napoleon» Medaillons, in 
zwölffacher Abſtufung von etwa 3 auf 1 Zoll Durchmeſſer reduzirt vorge⸗ 
wieſen; dabei behält Bild und Druck auch bei der äußerſten Verkleinerung 
ganz die frühere Schärfe und Vollſtändigkeit. Eine andere Entdeckung 
aus dem Gebiete der Photographie iſt von nicht geringerer Tragweite. 
Einer der Arbeiter dieſer Branche hat eine zuverläſſige Methode erfunden, 
um die Kollodiumſchicht gänzlich unverſehrt von der Glasplatte abzuneh⸗ 
men, ſo daß die negativen Bilder künftig ganz unabhängig von letzte⸗ 
rer ſind, und auch durch deren Springen, das bei größeren häufig ge⸗ 
ſchah und ſeither immer eine friſche Aufnahme erforderte, nicht gefährdet 
werden. Er zeigt ſchon jetzt Kollodiumflächen von 4 [Fuß Ausdehnung, 
welche auf ſolche Art losgelöſt wurden. - 


* Die Lithauer, dieſer kräftige Volksſtamm, welcher durch feine 
melodienreiche, mit der griechiſchen offenbar verwandte Sprache das leb⸗ 
hafte Intereſſe vieler Gelehrten, gerade in der neueſten Zeit, auf ſich ge⸗ | 


richtet, welcher durch feine lieblichen Dainos die Freude wie die Trauer 


des Lebens eben ſo zu erhöhen wie zu mildern verſteht, haben außer der 
eigenthümlichen Tracht auch in manchen kirchlichen Gebräuchen die ehr— 
würdigen Sitten der Voreltern bis auf den heutigen Tag bewahrt. 
Sobald die Glocken geläutet werden, entblößt der Lithauer ſein Haupt, 
gleichſam den Gruß aus der Höhe mit Ehrfurcht erwidernd. Die 
dritten Feiertage der hohen Feſte, und Epiphanias, Johannis und 
Michael, find ihm noch immer Fefttage geblieben, welche er gern durch 
den Beſuch des Gotteshauſes feiert. Die fogenannten Suvinkimme⸗ 
ninker, die kirchlich Geſinnten, welche häufig in ihren Häuſern An- 
dachtsübungen veranſtalten und ſich des Genuſſes von Branntwein 
ſtrenge enthalten, ſorgen mit großer Selbſtverleugnung für die koſt⸗ 
barſte Bekleidung der Kanzel und des Altars und laſſen den Vorrath 
an Wachskerzen zum heiligen Gebrauche niemals ausgehen. Iſt im 
Dorfe ein Diebſtahl vorgekommen, der ſich gar nicht ermitteln läßt, ſo 


wird die Glocke auf dem Kirchthurm gezogen. Man iſt der Ueberzeugung, 


daß der Verbrecher, von dieſen Tönen mächlig ergriffen, keine Ruhe eher 
finden kann, bis er das geſtohlene Gut dem Eigenthümer zurückgebracht 
hat. Die Nähe der Städte verwiſcht und moderniſirt auch bei den Lithau⸗ 
ern nach und nach das Alterthümliche, ſo daß es bald nur noch der Sage 
angehören ‚dürfte, 

Ein engliſcher Pferdezüchter zahlte jüngſt für einen Hengſt, einen 
Apfelſchimmel, gezogen in Nogent⸗le⸗Rotrou, Departement Eure und 
Loire, nicht weniger als 53,000 Fr. und außerdem noch 1500 Fr. Na⸗ 
delgeld der Pächterin, deren Mann das Pferd gezogen hatte. Der Hengft 
war von percheronner Race. . | 

*Die Engländer haben in verſchiedenen Diſtrikten Belgiens im 
buchſtäblichen Sinne des Wortes alles Stein⸗ und Kernobſt, lange bevor 
es reif war, fortgekauft. So kauften ſie in der Umgegend von Charleroi 
alle Nüſſe vom Baume und zahlten 60 Gig, für das Hundert. 

* Die Beitfche ſpielt ſelbſt in vornehmen Lehranſtalten Englands 
noch eine bedeutende Rolle. So wurde neulich, wie aus einem Briefe 
im „Coventry Herald“ zu erſehen, von der berühmten Eton⸗Schule ein 
junger Mann von 18 Jahren entlaſſen, weil er ſich, auf das Geheiß ſei⸗ 


nes Vaters, geweigert hatte, ſich im Be ſein ſeiner Kommilitonen auspeit⸗ 
ſchen zu laſſen. Das Vergehen beſtand im Rauchen einer Cigarre. Dem 
Vater ward von der betreffenden Schulautorität zugleich angezeigt, daß 
auch ſein zweiter Sohn, ein Knabe von 14 Jahren, nicht länger auf der 
Schule bleiben könne, wenn er (der Vater) darauf beſtehen würde, daß 
fein Sohn in einem ähnlichen Falle nicht körperlich gezüchtigt werden 
ſolle. Das Schul- und Koſtgeld in Eton beträgt 200 Pfd. Sterl. jähr⸗ 
lich. Die beiden Söhne haben alſo bis jetzt, wenn beide, wie gewöhnlich, 
im 12. Jahre eintraten, dem Vater 1600 Pfd. St. oder etwa 11,000 
Thlr. gekoſtet. 

* Wenn man fämmtliche Eiſenbahntunnels von Frankreich anein⸗ 
ander legte, ſo würden dieſelben eine Länge von 16,738 Metres, alſo 
faſt 23 deutſche Meilen bilden. Da der Preis des Metre im Durchſchnitt 
2200 Fr. beträgt, fo belaufen ſich alſo die Gefammikoften dieſer Tun⸗ 
nels auf 36,823,600 Fr. 

* Unter den 5000 Negern, welche zur Bevölkerung von Cincinnati 
in den Vereinigten Staaten gehören, giebt es laut dem „Cincinnati Sun“ 
jetzt fünf Aerzte, von denen der eine eine zahlreiche Kundſchaft auch unter 
den Weißen hat, ferner 30 Muſiker und Lehrer, fünf Photographen, eine 
Anzahl ſehr geſchätzter Schneider, Modehändler u. ſ. w.; auch der an⸗ 
geſehenſte Kunſtſchreiner, Henry Quoyd in Cineinnati, der wenigſtens 
ein Vermögen von 40,000 Dollars hat, iſt ein Neger. Dreizehn andere 
Neger beſitzen auch jeder mindeſtens ein Vermögen von 10,000 Dollars. 


* In einem am 6. Oktober in Rewhaven (Nordamerika) abgehal⸗ 
tenen Wettkampfe von 40 Feuerlöſchkompagnien aus allen Städten der 
Union wird folgendes Reſultut gemeldet: 13 Kompagnien lieferten mit 
ihren Spritzen Waſſer auf eine Schlauchlänge von 450 Fuß eng⸗ 
liſch = 437 Fuß rheiniſch. Den erſten Preis von 500 Dollars gewann 
die Pippowan Kompagnie von Stamford, Konnektikut, deren Waſſer⸗ 
ſtrahl die Höhe von 153 Fuß engliſch oder 1484 rheiniſch erreichte; den 
zweiten die Damper Kompagnie von Hartford mit 152 Fuß, und den 
dritten die Phönix Kompagnie Nr. 12 von Brooklyn mit 149 Fuß. Die 


Maſchinen find in Newyork und Boſton gebaut. 


tallſten ſich mit ſonderlichem Eifer betheiligen werden. Das zu erwar⸗ 
tende Ueberfluthen des Geldmarktes mit dem neu zu kreirenden Papier 
muß die ſchon hinlänglich bedenkliche Geldkriſis noch um ein gut Theil ver- 
ſchlimmern und ihre Dauer verewigen. Es heißt nun zwar, daß vorläu⸗ 
fig nur für 300 Mill. Aktien der projektirten ruſſiſchen Eiſenbahnen emit⸗ 
tirt und die ferneren Beträge nur in längeren Zwiſchenräumen aus gege“ 
ben werden ſollen; doch iſt es noch fraglich, ob dieſe Bedingung 165 9 
fer Weiſe eriftiet und ob fie pünktlich innegehalten wird, Von en 
Standpunkte will ich dabei nicht einmal ſprechen, F 170 8 10 ei 
genug erregen muß, Rußland durch fremde Kapitalien in Un a 1 
gebracht zu ſehen, in kürzeſter Friſt ſeine Armeen nach je 9 


i können. (. B. 3.) : 
a ER 4 Ir a na.] Die Verhandlungen zwiſchen 


dem päpstlichen Stuhle und der großh. BEN eee 4 
Abſchluſſes eines Konkordats werden n kurzer Zeit geſchloſſen fein, un 

war zur vollen Zufriedenheit der Kurte. Wie ich vernehme, wird das 
Konkordat in ſeiner Grundlage dem öſtreichiſchen volkommen ähnlich 

in und, wie bei uns die Joſephiniſchen, dort die Leopoldiniſchen Geſetze 
ut nd erſetzen. Daß unter dieſen Umſtänden die von franzöſiſchen 
ah be gemachte Angabe von der bevorſtehenden Wiedereinſetzung der 
Konſtimtion des Jahres 1848 keinen Anſpruch auf Glaubwürdigkeit hat, 
bedarf keiner Widerlegung. Die nächſte Folge des Abſchluſſes des Kon⸗ 
kordats wird ein Miniſterwechſel ſein, da der gegenwärtige Miniſterprä⸗ 
ſident Baldaſſeroni erklärt haben ſoll, die Verantwortung für die be⸗ 
vorſtehenden Wandlungen der Landesgeſetze nicht tragen zu wollen. Daß 
Herr Baldaſſeroni durch den Fürſten Corſini erſetzt werden ſoll, wird 
zwar allgemein behauptet, erſcheint jedoch in Hinblick auf die bekannten 
Geſinnungen des Fürſten nicht recht glaubwürdig. Wahrſcheinlicher iſt 
die Ernennung des Chevalier Lenzoni zum Miniſterpräſidenten, da dieſer 
als das Haupt derjenigen Partei gilt, welche die Leopoldiniſche Geſetz⸗ 
gebung beſeitigt wiſſen will. (Schl. 3.) 


Bayern. München, 8. Nopbr. [Die kirchl. Stimmung.] 
Nachrichten aus den Provinzen inner- und außerhalb der Preſſe beſtä⸗ 
tigen, daß die Aufregung über die jüngſten Erlaſſe des proteſtantiſchen 

Oberkonſiſtoriums allenthalben im Steigen begriffen, und daß der neu⸗ 
liche „Beruhigungs⸗Artikel“ der Neuen Münchener Zeitung keineswegs im 
Stande geweſen iſt, die Beſorgniſſe für Gegenwart und Zukunft der „pro⸗ 
teſtantiſchen Freiheit“ in Bayern zu heben. Man will vielmehr aus dem 
Tenor der fraglichen Erlaſſe ſelbſt ſchließen, daß die „Zurückführung“ 
der Gemeinden auf veraltete und abgekommene Einrichtungen allerdings 
nur allmälig vollzogen, daß aber im Prinzip an der Richtung des 
Oberkonſiſtoriums um ſo entſchiedener feſtgehalten werden ſolle, als die 
letztere als die allein berechtigte, die bisherige Uebung aber nur als eine 
vorläufig zu duldende angeſehen werde. Als Beleg deſſen wird z. B. 
angeführt, daß der Agendenentwurf blos für die einzuführende Privat⸗ 
beichte, nicht auch für die in Uebung befindliche allgemeine Beichte eine 
Abſolutionsformel enthält. Eben ſo wenig konnte auch die Art und Weiſe 
beſchwichtigen, wie bereits die Kanzel benutzt wurde, um die Gemeinden 
über die Sachlage aufzuklären, und wenn gar in dem Erlaſſe über die 
„Proklamation“ die Geiſtlichen angewieſen werden, ihren „Einfluß auf das 
Familienleben“ namentlich dahin zu benutzen, daß ſie „mit ihrem Rathe 
ſchon bei der Verlobung künftiger Ehegatten zugezogen werden“, ſo wird 
das für eine reiche Quelle möglicher Unzuträglichkeiten gehalten. (K. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 7. Novbr. [Vermählungsgeſchenke.] 
Die geſtrige Zeitung beingt eine Beſchreibung der Huldigungsgaben bei 
der Vermählung JJ. KK. HH. des Großherzogs und der Großherzogin, 
zunächſt von Seiten von Korporationen, als der evang. Geiſtlichkeit des 
Landes, welche eine Prachtbibel in wunderbar ſchöner Ausſtattung gab; 
des grundherrlichen Adels, eine 2 Fuß hohe ſilberne Statuette eines 
kunſtvoll gearbeiteten Ritters auf 13 Fuß hohem Poſtamente; des Offi⸗ 
zierkorps und der Gendarmerie, zwei auf marmornen Sockeln ruhende 
Bronzevaſen, in Paris gefertigt, nunmehr eine Zierde des Marmorſaales 
im Schloſſe zu Karlsruhe ꝛc. a 


Heſſen. Kaſſel, 6. Novbr. [Die erſte Kammer.] Bei der 
geſtrigen Wiedereröffnung der Sitzungen der erſten Ständekammer er⸗ 
folgte, nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung, fo wie ver— 
ſchiedener eingegangenen Schriften ꝛc., zunächſt die Einführung und Beei⸗ 
digung eines neuen Mitgliedes der Kammer in der Perſon des Kammer⸗ 
herrn von Schachten zu Schachten, als Bevollmächtigten des Grafen 
v. Iſenburg-Büdingen zu Meerholz. Verſchiedene Eingaben, fo wie zwei 
von der Regierung an die Kammer gelangte Geſetzentwürfe, von denen 
der eine die Kompetenzkonflikte und das deshalbige Verfahren, der an- 
dere die Zuſammenhaltung ländlicher Grundſtücke (den Güterſchluß) zum 
Gegenſtande hat, wurden den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen, bo⸗ 
ziehungsweiſe wurde für die Bearbeitung des letztern Geſetzes die Wahl 
eines beſondern Ausſchuſſes beſchloſſen (die ſpäter in geheimer Sitzung 
erfolgte). Zum Schluß kam der Antrag des Abgeordneten v. Waitz we⸗ 

gen Einführung des Zollgewichts als allgemeinen Landesgewichts zur 
Berathung, und wurde, nachdem der Landtagskommiſſar bemerkt hatte, 
daß die Regierung ſich bereits mit dieſer Angelegenheit beſchäflige, ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die baldige Vorlage eines entſprechenden Geſetzent⸗ 
wurfs bei der Staatsregierung in Antrag zu bringen. Nachdem ſolcher⸗ 
geſtalt die Tagesordnung erledigt war, ging die Kammer Cunächſt zum 
Zweck der Wahl des oben erwähnten Ausſchuſſes) zu einer geheimen Siz⸗ 
zun güber. 5 

Mecklenburg. Roſtock, 8. Noobr. [Verurtheilungen.] 
Nach einem hier allgemein verbreiteten Gerüchte iſt den in Bützow wegen 
verſuchten Hochverraths ſeit 1853 Inhaftirten das erſte von der Juſtiz⸗ 
kanzlei in Güſtrow geſprochene Erkenntniß (nach drei Jahren) durch das 
Kriminalkollegium publizirt. Daſſelbe fol, wie man hört, alſo lauten: 
Die Advokaten Wiggers und Hane, ſo wie der Dr. Dornblüth find ver- 
urtheilt, zu 3 Jahr Zuchthaus; die Kaufleute Schwarz und Blume unter 
Anrechnung von 14 Jahr der Unterſuchungshaft zu 14 Jahr Zuchthaus; 
der Profeſſor Türk und Advokat Uterhart zu 12 Jahr Zuchthaus; der 
Profeſſor Wiggers zu 14 Jahr Zuchthaus. Am 5, iſt den bisher auf 
freiem Fuß hieſelbſt befindlichen, an der Unterſuchung Betheiligten durch 
den Herrn Kriminaldirektor Bolte als Deputirten des Kriminalkolle⸗ 
giums das Erkenntniß publizirt worden, wonach der Advokat Ehlers zu 
9 Monaten Zuchthaus, der Advokat C. H. Müller zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Seifenſteder Iben zu 3 Monaten Gefängniß, der Profeſſor 
Wilbrand zu 2 Monaten Gefängniß kondemnirt iſt. Der Advokat 
Weckmann iſt von der Inſtanz abſolvirt; dem Schiffszimmergeſellen Bör⸗ 
ger ſoll die Unterſuchungshaft als Strafe angerechnet werden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 6. Novbr. [Oel auf die Wellen.] Aus Paris find 
hier beruhigende Nachrichten eingetroffen und es ſcheint, daß Graf Per⸗ 
ſigny in Compisgne für feine Vertheidigung der engliſchen Allianz ein 
geneigtes Ohr gefunden hat. Selbſt wenn kein Miniſterwechſel in Paris 


3 


eintreten ſollte, wird die franzöſiſche Politik doch in die früheren Bahnen 
wieder einlenken; der Kaiſer wird nicht nöthig haben, deshalb dem 
Grafen Walewski den Ruhepoſten eines Senators zu verleihen, denn 
offiziell hat ſich der Miniſter nicht zu weit eingelaſſen, und einzelne 
Schritte der Agenten ſind bei einiger Selbſtbeherrſchung ſchon wieder gut 
zu machen. Die Geheimnißvollen unſerer Politiker, die ſich immer den 
Anſchein geben, als ob ſie ganz beſondere Quellen hätten, flüſtern zwar 
von einem ſpeziellen Grunde, weshalb Frankreich ſich von Rußland ab 
und England wieder zuwende. Alexander II. ſoll demnach allerdings 
der Union der Donaufürſtenthümer ſehr geneigt ſein, aber von einer Dy⸗ 
naſtie Bonaparte's daſelbſt nichts wiſſen wollen. Ich glaube verſichern 
zu können, daß die ganze Geſchichte von dem projektirten Rumänenkönige 
Napoleon eine bloße Ente war, die man ſchwimmen ließ, weil es an be⸗ 
gründeten Neuigkeiten fehlte. Bei den bekannten politiſchen Sympathien 
des Vetters des Kaiſers wäre ſein Gelangen auf den Thron der Donau⸗ 
fürſtenthümer ſowohl für Rußland, als auch für Oeſtreich eine ſehr miß⸗ 
liche Sache. Nach einiger Zeit wird es ſich zeigen, daß die Türkei ihre 
Abſichten durchſetzt, daß die Donaufürſtenſhümer getrennt ihrer Souze⸗ 
ränetät unterworfen bleiben. Die Aufrechthaltung der Türkei war die 
Deviſe des letzten Krieges. (B. B. 3.) 


London, 7. Nobbr. [Lord Palmerſton und die Situation.] 
Ohne Zweifel würde die Torhpartei die mißliche Lage, in die ſich Lord Pal⸗ 
merſton gebracht hat, ausbeuten, wenn ſie in ſich noch Kraft und Einigkeit 
genug beſaße, um zur Bildung eines neuen Miniſteriums befähigt zu fein. 
Allein das junge England unter der Fahne Lord Stanley’s, des kalentpollen 
Sohnes des Grafen Derby, huldigt Tendenzen und Ideen, welche theilweiſe 
den urſprünglichen toryſtiſchen Prinzipien widerſprechen. Disraeli neigt ſich 
ſogar einer einfachen Militärpolitik zu und ſein Organ „Preß“ iſt ſelbſt mit 
der Anſicht hervorgetreten, daß ein Parteiprogramm unnöthig geworden ſei. 
Vor etwa 14 Tagen entgegnete dies Blatt dem „Herald“, der behauptet hatte, 
daß jede Partei eines Schlachtrufes bedürfe, der ihr Programm enthalte: 
„Weshalb das? Was wir erſtreben, iſt blos eine gute, gerechte, den Bedürf⸗ 
niſſen des Tages entſprechende Regierung aus Männern unſerer Richtung 
herzuſtellen. Wozu im Voraus die Grundſäße dieſer Regierung berkündigen? 
Wozu Grundfäge aufſtellen, die vielleicht nachher doch modiſizirt werden 
müßten? Deutlicher kann man das Abſterben einer Partei nicht ausdrücken, 
— denn eine Partei ohne Parteiſtandpunkt iſt ein Unding. So wie er ge⸗ 
ſagt, bat Oisraeli es aber entſchieden nicht gemeint. Er ſucht nur unter 
dieſen Worten die Verlegenheiten zu verbergen, in denen ſich der Toryismus 
unſerer Tage befindet. Er will kein beſtimmt formulirtes Programm, um 
nicht an allen Enden bei den Leuten ſeiner Richtung anzuſtoßen und Wider⸗ 
ſpruch hervorzurufen. Kirche und Staat iſt und bleibt die ODebiſe der 
Männer der alten Schule; Konzeſſionen, praktiſche Aneignung des Vorhan⸗ 
denen, Transaktion, ſind die Behelfe des nachwachſenden Geſchlechtes. Lord 
Palmerſton weiß recht wohl dieſe unſichere, innere Lage der Torypartei zu 
würdigen; er fürchtet ſie deshalb nicht. Dafür machen ihm die Peeliten Sor⸗ 
gen, die ſich theils mit den jungen Tories verſtändigen, theils aber auch in 
Lord John mit den abgeſchwächten Reformplänen eine Stütze finden könnten. 
Dazu kommt, daß die Peeliten bei Hofe in hoher Gunſt ſtehen, was der Pre⸗ 
mier bon ſich ſelbſt gewiß nicht behaupten wird. — Wie Lord Palmerſton 
einer ihm von dieſer Seite drohenden Gefahr begegnen kann? Er wird je 
nach Umſtänden dort oder hier Konzeſſionen machen und ſchließlich zu einer 
Parlaments⸗Auflöſung ſchreiten, um aus dem Gange der Wahlagitation zu 
erſehen, welches Schlagwort ihn jetzt über die Klippen hinwegführen kann. 
Heißt es „Reform“, fo aſſoziirt er ſich mit Lord John, heißt es „Kirche“, fo 
wird er, der Freund des Erzbiſchofs bon Canterbury, dem zu Liebe er die 
Sonntagsmuſiken in den Parks einſt eingeſtellt hat, ſchon an und für ſich 
geſichert ſein. Er iſt in alle Sättel gerecht. Das Beſte aber, was ihm 
begegnen könnte, wäre wohl eine ernſtliche auswärtige Vermittelung. Wie 
die Sachen jetzt liegen, iſt vielleicht Ausſicht dazu vorhanden, namentlich, wenn 
es Graf Perſigny, dem Hauptprotektor der entente cordiale, gelingen ſollte, 
feinem, alten Rivalen Walewski das Portefeuille des Aeußern abzunehmen. 
Das iſt der Zweck feiner plötzlichen Reiſe nach Compiegne. Reuſſirt der 
Schickſalsgenoſſe Napoleons III., fo iſt an eine ruſſiſch⸗franzöſiſche oder eng⸗ 
liſch⸗öſtreichiſche Allianz nicht zu denken; dann werden die Flotten vor Neapel 
erſcheinen, Rußland muß Bolgrad herausgeben und in dem auswärtigen 
Tumult findet der ſchlaue Premier ein untrügliches Mittel, ſich dem Parla⸗ 
ment unentbehrlich zu machen. (B. B. Z.) 

— [Lord Balmerfton] hat während feines Aufenthalts in 
Mancheſter drei Reden gehalten. Er bemerkte unter Anderm, daß, wie 
er glaube, der Friede ein dauerhafter ſein werde, daß aber allerdings die 
Fortdauer deſſelben von der Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher die vertrags⸗ 
mäßig feſtgeſetzten Bedingungen zur Ausführung kämen, abhange. Der 
Premier iſt heute nach Liverpool abgereift. 

— [Einlenken.] Die „Morning Poſt“ bringt wieder einen Ar⸗ 
tikel gegen Rußland, welcher an Heftigkeit dem vor einigen Tagen in dem⸗ 


ſelben Blatte erſchienenen durchaus nicht nachſteht. Zugleich bemüht ſich die 


„Morn. Poſt“, den Glauben an eine Lockerung des engliſch-franzöſiſchen 
Bündniſſes zu entkräften. „Zu einer Zeit“, ſagt ſie, „wo ſich ein Theil 
der engliſchen und ausländiſchen Preſſe mit allen Kräften beſtrebt, das 
zwiſchen Frankreich und England beſtehende gute Einvernehmen zu ſchwä⸗ 
chen oder zu zerſtören, iſt es die Pflicht eines jeden guten engliſchen Ba- 
krioten, fo viel an ihm iſt, den Beweis zu liefern, daß eine Erkaltung, ein 
Zwiſt oder gar ein Bruch zwiſchen den beiden Weſtmächten nur zum Vor— 
theile Rußlands, mithin zum Schaden Europa's ausſchlagen würde.“ 
Es folgen nun ſtarke Ausfälle auf das ruſſiſche Herrſcherhaus, und daran 
ſchließt ſich die Bemerkung, daß „auf die Eigenthümlichkeit und den Cha⸗ 
rakter eines ruſſiſchen Herrſchers wenig ankommt; denn wenn er den 
Thron beſtiegen hat und regiert, dann ſetzt er die von ſeinen Vorgängern 
überkommene Politik fort, wenn auch nicht aus Ueberzeugung, ſo doch 
aus Furcht“. Daſſelbe gelte von den ruſſiſchen Miniſtern, die, wenn ſie 
ſich nicht der Gefahr eines ſofortigen Sturzes ausſetzen wollen, genöthigt 
ſeien, mit der alten moskowitiſchen Partei, d. h. einer Partei, die tradi⸗ 
tionell eine Kriegs⸗ und Eroberungspolitik befolge, Hand in Hand zu 
gehen. In Bezug auf die geheimen Agenten Rußlands macht die „Morn. 
Poſt“ eine für die Herren Diplomaten keineswegs ſchmeichelhafte Bemer⸗ 
kung, indem ſie ſagt: „Es giebt unter dieſen Agenten Leute, die noch 
ſcham- und gewiſſenloſer find, als die eigentlichen Diplomaten, und das 
will wahrlich viel ſagen“. Schließlich richtet ſich der Artikel der „Morn. 
Poſt“ gegen die Beſtrebungen Rußlands, fein Protektorat über die Donau- 
fürſtenthuͤmer zu behaupten. Auch das „Morning Chroniele“ redet dem 
engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſe mit großer Wärme das Wort und tadelt 
den Ton, in welchem ein Theil der engliſchen Preſſe, unter Anderen die 
„Times“, ſich gegenwärtig über den Kaiſer der Franzoſen ausſpreche. 
— [Das öſtreichiſche Ehegeſetz.] Die „Times“ bringt einen län⸗ 
geren Aufſatz gegen das neue öſtreichiſche Ehegeſetz, geſchrieben in Paris von 
einem öſtreichiſchen Rechtsgelehrten, in welchem namentlich hervorgehoben wird, 
daß dieſes Geſetz dem Zeitgeiſte nicht entſpricht, daß es im Gegenſatz zur 
bürgerlichen Geſetzgebung verworren und dunkel gehalten ſei, Beſchreibungen 
an die Stelle von genauen Definitionen ſetze, jede Regel mit gar zu vielen 


Aus nahmen berbräme und das nach Verjüngung und Machtentfaltung ſtre⸗ 
bende Oeſtreich ins Mittelalter zurückſchleudere. 


Frankreich. 


Paris, 7. Nov. [Der Conſtitutionnel; Oiplomatiſches.] 
Laſſen Sie ſich durch den „Conſtitutionnel“ nicht verwirren. Dem guten 
Amads geht es, wie es den Lakaien zu gehen pflegt. Er hatte Auftrag, 
ſich über die neueſten Zerwürfniſſe mit England und Oeſtreich auszulaſſen, 
aber er iſt über das Ziel hinausgegangen. Er erinnert an die Geſchichte 
von dem Bären, der feinem ſchlafenden Herrn die Fliegen abwehren woll le 


und ihn erſchlug. Er wird des avoulrt werden (f. die tel. Dep. Nr. 264). 
Das Blatt war ſchon in alle Welt gegangen, ſonſt wäre der Artikel un⸗ 
terdrückt worden. Collet⸗Meygret, der den Artikel nicht zeitig genug ge⸗ 
leſen hatte (auch Homer ſchläft bisweilen!), hat nichts thun können, als 
ihn für die Pariſer Ausgaben mildern, da er ihn nicht mehr ganz unter⸗ 
drücken konnte. — Perſigny iſt ſeit geſtern in Compisgne, und man ſpricht 
von Miniſterveränderungen (. Nr. 264). Selbſt unfere ſchweigſame Preſſe 
enthält darüber mancherlei zwiſchen den Zeilen. Der Kaiſer iſt ſehr unzu⸗ 
frieden über die Leitung, nicht ſowohl der Politik, als des „öffentlichen 
Geiſtes“, mit dem man ſie für die Journale ausſtattet. Der Kaiſer hat 
Walewski getadelt, Walewski hat die Schuld auf Andere gewälzt und 
die Anderen machen die Journale verantwortlich. Das Gerücht macht 
Perſigny zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, und Walewski 
läßt es den Weg alles Irdiſchen gehen, d. h. Senator werden. (N. P. Z.) 


— [Der Artikel im „Conſtitutionnel“] erregt ſehr großes 
Aufſehen, weil man weiß, daß derſelbe eine geheime Geſchichte hat. Er 
verdankt feinen Urſprung den Eingebungen Walewski's, und Hr. Collet⸗ 
Meygret ließ für die Pariſer Ausgabe einige Veränderungen daran machen 
und Manches mildern (ſ. ob.). Ins Ausland iſt der Artikel ohne Verände⸗ 
rung gegangen. Graf Walewski befindet ſich in einer gefährlichen Lage. 
Perſigny iſt in Compiegne, und der pflegt feine Gegner nie zu ſchonen. 
Er giebt den Miniſtern des Kaiſers die Schuld an allen Verwicklungen. 
Man ſpricht viel von Minifterveränderungen und nennt Perſigny als Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen und Baroche als Miniſter des Innern. — Die 
monatlichen Berichte des Polizeipräfekten an den Kaiſer ſprechen von dem 
üblen Eindrucke, welchen die Feſte in Compiegne beim großen Publikum 
machen. Man hat Maueranſchläge abreißen müſſen, auf denen zu leſen 
war: „Le roi s'amuse.“ 

— [Die Situation.] England ſowohl als Oeſtreich beſchuldigen 
Rußland, nicht aufrichtig geweſen zu ſein und in Betreff der beſſarabiſchen 
Grenzabſteckung dem Pariſer Kongreſſe verfälſchte Karten vorgelegt zu haben. 
England will ſich deshalb ſtreng an den Buchſtaben des Pariſer Vertrages 
halten und nichts von einem neuen Pariſer Kongreſſe wiſſen. Der Wiener 
Hof ſowohl als England ſtützen ſich bei ihrem Auftreten noch auf den zwi⸗ 
ſchen England, Frankreich und Oeſtreich abgeſchloſſenen Aprilvertrag. Beide 
behaupten, daß ſetzt der Aprilvertrag feine Anwendung finden müſſe. Wenn 
ich recht unterrichtet bin, ſo iſt Frankreich auch aufgefordert worden, ſich an 
der Manifeſtation ſeiner Aprilverbündeten zu betheiligen, hat aber den betref⸗ 
fenden Antrag zurückgewieſen unter dem Vorwande, daß Nußland nicht ge⸗ 
gen den Pariſer Vertrag gefehlt habe, und daß die entſtandenen Schwierig⸗ 
keiten nur durch eine neue Verſammlung des Pariſer Kongreſſes gelöſt wer⸗ 
den könnten. Von London und Wien erfolgte aber eine abſchlägige Antwort 
in Betreff eines neuen Kongreſſes. Herr v. Perſigny ſowohl als Lord Cowleh 
ſind bis jetzt keine Gegner der Allianz zwiſchen England und Frankreich. Lord 
Cowley tritt ſehr verſöhnlich auf, und Perſigny bot in Compiegne Alles auf, 
um das gute Einverſtändniß wieder herzuſtellen. Er beſchuldigt dem Kaiſer 
gegenüber Walewski, durch ſeine Intriguen allein Schuld zu ſein an dem 
Bruche des Bundes zwiſchen den beiden Weſtmächten. Die Vorſtellungen 
des Herrn v. Perſigny haben aber bis jetzt nicht den gewünſchten Erfolg ge⸗ 
habt, und die Beziehungen Frankreichs und Englands find kalter, als je, 
wenn man aus der Sprache der halboffiziellen Blätter einen Schluß zie⸗ 
hen darf. Ein halbamtliches Blatt geht heute Abend ſogar ſoweit, zu ſagen, 
„daß Frankreich, über die wahren Abſichten Englands aufgeklärt, nicht mehr auf 
ſeinen Verbündeten zählen könne.“ (Man darf nicht überſehen, daß die halb⸗ 
amtlichen Blätter unter Walewski's Einfluß ſtehen.) Die halboffiziellen Pro⸗ 
vinzialblätter, denen die Aufgabe geworden iſt, die öffentliche Meinung auf 
die franzöfifch » ruffifche Allianz vorzubereiten, gehen in ihren Angriffen noch 
weiter. So beſchuldigt die in Blois erſcheinende „France centrale“ England 
der Abſicht, ein Gibraltar im Schwarzen Meere errichten zu wollen, und fügt 
hinzu: „Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo wollten ſich die Engländer wäh⸗ 
rend des Krieges der Stadt Kertſch bemächtigen, um dort einen Kriegs hafen 
zu errichten. Dieſes zu verbindern, bedurfte es der ganzen Energie des Mar⸗ 
ſchalls Peliſſier.“ Bei dem Zwange, der auf der franzöſiſchen Preſſe haftet, iſt 
dieſe Sprache von Bedeutung. Was die Beziehungen Frankreichs zu dem 
Oſten betrifft, ſo ſind dieſelben übrigens die beſten. Dieſes wurde wieder 
beim Empfange des Grafen Kiffeleff in Compiegne klar und deutlich. Ders 
ſelbe wurde aufs Ausgezeichnetſte empfangen. Er verweilte im Kabinette des 
Kaiſers während zweier Stunden, er war, als er daſſelbe verließ, freudeſtrab⸗ 
lend, und ſandte nach ſeiner Audienz ſofort einen Kourier an ſeine Regierung 
ab. — Außer Herrn don Perſignh beklagt ſich auch Herr v. Brenier über den 
Grafen b. Walewski, der ihn ſechs Wochen ohne die geringſten Inſtruktionen 
gelaſſen habe. Das Schweigen des Miniſters des Aeußern ſcheint die Haupt⸗ 
ſchuld an dem ſchwankenden Auftreten des franzoͤſiſchen Geſandten in Neapel 
geweſen zu ſein. (K. Z.) 

— [Verhältniß zu Rußland; Urlaubs verlängerung.] 
Das ruſſiſche Geſchwader, das gegenwärlig die franzöſiſchen Ozeanhäfen 
beſucht, wird zu Saint⸗Nazaire anlegen, um dort Kohlen einzunehmen. 
Da der ruſſiſche Contre-Admiral den Wunſch ausgeſprochen hat, dort 
die franzöſiſche Flagge begrüßen zu können, ſo ſind eiligſt einige Schiffe 
hinbeordert worden, welche die ruſſiſchen Salven erwidern ſollen. — Da 
die den Militärs der Altersklaſſen 1850, 1851 und 1852 auf Befehl 
des Kaiſers ertheilten ſechsmonatlichen Urlaube demnächſt ablaufen, ſo 
hat der Kriegsminiſter deren Verlängerung bis zum 30. Juni 1857 
angeordnet. - 

— [Die Neuenburger Angelegenheit und Preußens 
Recht.] Das „Journal des Debats“ enthält einen neuen Artikel, in 
dem es ſich wiederum ſehr energiſch für das Recht Preußens auf Neuen⸗ 
burg ausſpricht. Der Artikel, welcher als eine Widerlegung der Auf⸗ 
ſtellungen James Fazy's anzuſehen iſt, erklärt eine Transaktion für 
nothwendig, aber nur dann für möglich, wenn die Schweiz das Sou⸗ 
veränetätsrecht Preußens anerkennt. Er ſpricht die Anſicht aus, daß das 
preußiſche Kabinet zur Ausgleichung geneigt ſei, und bedauert, daß bei 
dem Schweizer Bunde eine nachgiebige Stimmung noch nicht Platz ge⸗ 
griffen hat. 

— [Die Nordbahndiebe.] Einem Schreiben eines der Agen⸗ 
ten, die den Dieben der Nordbahn nachgeſandt wurden, entnehmen wir 
folgende Einzelheiten über Carpentier's Verhaftung: Als die Agenten 
ſich in deſſen Wohnung einſtellten, ſchlief Carpentier. Man weckte ihn 
auf. Als er Tiſſoutier, Agenten der Nordbahn, erkannſe, fing er an 
zu heulen und zu wehklagen; dann ſuchte er ſich aber zu faſſen und 
leugnete feine Identität. In Newburg, wo er verhaftet worden iſt, 
lebte er nämlich unter dem Namen Lanay. Das Leugnen half ihm aber 
nichts. Die Polizeiagenten knebelten ihn und brachten ihn ſofort nach 
Newyork. In der Wohnung Carpentier's fand man unter einem Koh⸗ 
lenhaufen einen Koffer mit Werthpapieren. Die Auslieferung der Diebe 
wird jetzt wahrſcheinlich doch erfolgen. Die Nordbahngeſellſchaft hat 
Dokumente nach Newyork geſchickt, die beweiſen, daß Carpentier und 
Grellet ſich Fälſchungen haben zu Schulden kommen laſſen, und die Aus⸗ 
lieferung kann dann nicht mehr verweigert werden. Die Agenten der 
Nordbahn fürchten jedoch, daß man die Verbrecher entkommen laſſen 
werde, und die amerikaniſchen Agenten in Newyork werden deshalb von 
50 engl. und franz. Agenten überwacht, die den Agenten der Nordbahn 
beigegeben ſind. 

— [Bergnügungslokale.] Man ſpricht von der bevorſtehen⸗ 
den Schließung des Saales der Muſard'ſchen Konzerte. Dieſe betrübte 
Nachricht hat mit der Schnelligkeit des Blitzes in allen Vierteln der gro⸗ 
ßen Stadt zirkulirt, und in der Breda Street Schaudern erregt. Anfangs 
wußte man nicht, welchem Umſtande man dieſe unerwartete Kataſtrophe 
zuſchreiben ſollte; jetzt hört man, daß ſich zwiſchen dem Verwaltungs⸗ 


Geranten, als dem Repräſentanten der Aktionäre, und Hrn. Muſard 
Sohn Streitigkeiten erhoben haben, indem der letztere einen größeren 
Antheil an der Direktion begehrte, der ihm verweigert worden iſt. Was 
das Publikum dabei intereſſirt, iſt, zu wiſſen, ob nach Auflöſung der 
gegenwärtigen Geſellſchaft das Etabliſſement forlfahren werde, geöffnet 
zu bleiben. Hr. Muſard will es übernehmen, die Konzerte fortzuſetzen; 
aber es ſcheint, die Behörde verweigert es, das Privilegium zu verlän⸗ 
gern, wozu fie einen moraliſchen Vorwand anruft. Sicher iſt die Moral 
bei der Erhaltung der Muſard'ſchen Konzerte wenig betheiligt, aber ſie 
würde auch durch ihr Verſchwinden nicht viel gewinnen, und die Eigen⸗ 
thümer der Bälle von Ste. Ceeile und vom Valentino würden allein den 
Nutzen ziehen, da es daſſelbe leichtfertige Publikum iſt, welches dieſe 
rivaliſſrenden Lokale beſucht. Dagegen kündigt man das Projekt einer 
großartigen Vergnügungsanſtalt im Centrum der Haupkſtadt an. Es 
handelt ſich dabei um nichts weniger, als um den Ankauf eines Theils 
der Häuſer, welche die Rue des Moineaux und die Rue Saint Roch ein⸗ 
faſſen, um auf ihrer Stelle einen Wintergarten, noch größer wie der 
der elyſäiſchen Felder, und andere dazu gehörige Anſtalten zu erbauen. 
Hier würden alle Tage und alle Nächte Konzerte, Bälle, Theater, Kaf⸗ 
feehäuſer, Reſtaurants, ſpaniſche Tänzer, Marionetten, ſogar Escamo⸗ 
teurs ihr Weſen treiben. Mit einem Wort, es würde eine Art von Pré⸗ 
Catalan mitten in der großen Stadt ſein. Der Urheber des Projekts iſt 
ein reicher Engländer, der 2 Mill. auf das Unternehmen verwenden will, 
aber noch 4 Mill. dazu ſucht; im Ganzen alſo 6 Millionen, die durch⸗ 
aus nothwendig wären, um das rieſenhafte Unternehmen anzufangen. 


Schweiz. 


Bern, 6. Nov. [Bildungsmangel.] Aargauiſche Blätter 
klagen über den immer tiefer gehenden Stand der wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung bei den Kandidaten der katholiſchen Theologie. Die Leute, welche 
ihre Vorſtudien in den „berühmten“ Kloſterſchulen machen, können nicht 
einmal orthographiſch ſchreiben. Der katholiſche Kirchenrath ſoll nun ein 

Gutachten abgeben, wie dem Uebelſtande zu begegnen fei, 


Italien. 


Rom, 31. Oktbr. [Das badiſche Konkordatz Gnadenakt.] 
Sie werden ſich wundern, zu hören, daß die Unterhandlungen über das 
badiſche Konkordat durch Zwiſchenfälle mancherlei Art in ihrem Fortſchritte 
abermalige Hemmungen erfahren. Es ward allgemein angenommen, Hr. 
Brunner werde jedenfalls mit Ende des Jahres ſeine wichtige Miſſton zu 
gegenſeitiger Genugthuung erfüllt haben, als ſich gerade über den ange⸗ 
bahnten Mittelpunkt des Uebereinkommens in Rom neue Bedenken erhe⸗ 
ben. Man dringt hier nämlich auf eine ſolche Formulirung der Gleichheit 
der Rechte auf breiteſter Grundlage, daß die kathol, Kirche forlan auch 
ſelbſt mittelbar nicht in den Fall kommen könne, vom Staate durch un⸗ 
zuläſſige Forderungen bedrängt zu werden. Es ſoll deshalb nicht allein 
dem religiöſen Sinne und dem Gewiſſen anheimgeſtellt werden, die kirch⸗ 
lichen Lebensbedingungen zu ordnen, ſondern es ſoll unmöglich gemacht 
werden, daß ſich der Staat einen Zwang geſtatten dürfe. Kardinal Bru⸗ 
nelli wird unter ſolchen Ausſichten wohl in ſein Bisthum abgehen, ohne 
das Konkordat völlig zu Stande gebracht zu haben. — Der heil. Vater 
hat kürzlich in der Provinz Peſaro und Urbino fünfundzwanzig Beamte, 
die wegen Theilnahme an den Wirren der Republik brotlos wurden, durch 
einen ſtillen Gnadengkt in ihre früheren Staatsbedienungen wieder ein⸗ 
geſetzt. Gleiches geſchah in Rom mit mehreren Militärs, zu denen in 
dieſen Tagen auch noch Graf Carpegna, früher Hauptmann in einem 
päpftlichen Linjenregimente, hinzukam. (K. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 2. Novbr. [Finanzmaaßregelnz Belagerungs- 
zuſtandz die ruſſ. Allianz.] Die miniſterielle Preſſe fährt fort, die 
Erwartungen des Publikums auf große, umfaſſende Finanzmaaßregeln 
zu lenken, die Herr Barzauallana vorbereite. Die Finanzmänner erſten 
Ranges zerbrechen ſich den Kopf darüber, die bevorſtehenden finanziellen 
Operationen zu errathen, und ſie fürchten, daß die Berge kreißen. Sie 
glauben oder fürchten vielmehr, daß über neue Steuerausſchreibungen 
das Finanzgenie des Hrn. Barzanallana nicht hinausgehen werde. Und 

zwar meint man, daß es ſich um die indirekten Steuern handle, welche 
die Revolution von 1845 abgeſchafft hat, und fie halten dieſe Maaßregel 
in dieſem Augenblicke für um ſo gewagter, als der übermäßig hohe Preis 
der Lebensmittel eher im Steigen als im Abnehmen begriffen iſt. — Die 
Miniſterberathung unter dem Vorſitz der Königin fand geſtern ſtatt; auch 
kam die Parlamentsfrage zur Sprache, ohne aber ihre Erledigung zu 
finden. Von der Aufhebung des Belagerungszuſtandes ſoll ebenfalls in 
dieſer Sitzung die Rede geweſen ſein, und es ſoll alles Ernſtes daran ge⸗ 
dacht werden, den normalen Verwaltungsgang wieder herzustellen. Ber 
ſonders ſoll es der General Narvaez geweſen ſein, welcher die außer⸗ 
ordentliche Maaßregel bei der herrſchenden Ruhe im Lande für überflüſſig 
erklärte, indem ſie den Widerſachern der Regierung und dem Auslande 
die Frage in den Mund lege: „Wenn die Regierung das Land für ſich 
hat, wie ſie auch behauptet, wenn nun Ruhe und Ordnung geſichert und 
dem Bedürfniß der Nation entſprochen iſt, wozu der Ausnahmezuſtand?“ — 
Ein Artikel in der heutigen Nummer der „Eſpanua “: „Rußland und Spa⸗ 
nien“, aus der Feder des Generals Juan Quiroga, hat in der politiſchen 
Welt Aufſehen gemacht. Man kennt nämlich die nahen Beziehungen 
des Generals zum Hofe und weiß von ſeinen häufigen Zuſammenkünften 
mit dem Grafen Benckendorff. Es wird ſogar verſichert, daß der Artikel 
von der „Kſpaua“ in höherem Auftrage in ihren Spalten abgedruckt wor⸗ 
den ſei; er handelt von der Nolhwendigkeit für Spanien, ſich gegen 
Gefahren, die ihm von England und namentlich von Frankreich her 
drohen, durch eine Allianz mit den nordiſchen Großmächten ſicher zu 
ſtellen. (K. Z.). 

— [Tages bericht.] Der Herzog von Valencia mußte geſtern 
das Zimmer hüten. Heute befindet er ſich beſſer. — „El Eſtado“ ver⸗ 
ſichert, die Corteseinberufung ſei beſchloſſen, während die „Epoca“ be⸗ 
hauptet, die Sache ſei im Miniſterium noch nicht zur Sprache gekommen. 
— Man ſagt, die „Gaceta“ werde dieſe Woche den Stand des Staats⸗ 
ſchatzes veröffentlichen, und glaubt, daß der Finanzminiſter dieſem Sta⸗ 
tus ſeinen Finanzplan beifügen wird, an dem er unermüdlich arbeitet. — 
Genekal Ptim, Graf von Reus, richtete an die „Novedades“ ein Schrei⸗ 
ben, worin er die Nachricht von der in ſeinen Salons jüngſt ſtattge⸗ 
habten Progreſſiſtenverſammlung beſtätigt, dagegen in Abrede ſtellt, daß 
er ſelbſt an deren Spitze zu treten beabſichtige. — Außer dem franzöſt⸗ 
ſchen „Journal de Madrid“ hört auch das Progreſſiſtenjournal „La 
Naskon“ zu erſcheinen auf. SIRFOTERNUR 1 

Aus glaubwürdiger Quelle geht mir die Nachricht zu, daß man 

im Palaſte wirklich daran denkt, zu einem Miniſterium O'Donnell zurück⸗ 
zukehren! Ja es ſollen bereits Vertraute des Hofes an den General ab⸗ 
geſchickt worden ſein, um ihn zu ſondiren. Noch mehr: der gegenwärtige 
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Miniſterpräfident ſoll bereits Kenntniß von dieſen Schritten erlangt haben, 


und ſein Uebelbefinden ſoll nur ein Vorwand ſein, um zu Hauſe bleiben 
und ſeinen Unwillen verbergen zu können. Daß unter ſolchen Umſtänden 
große Aufregung unter den Moderados, den Anhängern des gegenwärti⸗ 
gen Kabinets, ſtattfindet, verſteht ſich von ſelbſt. Alle Hebel werden 
begreiflicher Weiſe in Bewegung geſetzt, um den Streich abzuwenden, 
der die Partei bedroht. Ich habe Ihnen von der Neigung eines beträcht⸗ 
lichen Theiles der Moderados zum Abſolutismus und deſſen Intriguen 
im Einverſtändniß mit Rußland zu Gunſten des Grafen Montemolin be⸗ 
richtet. Viele wollen dieſen Umtrieben die neugewonnene Ueberzeugung 
der Königin zuſchreiben, daß ihre einzigen und verläßlichſten Freunde die 
kleine Partei der Union liberal fei, die von ihrem Führer O' Honnell 
repräſentirt wird. Nach Anderen hätten England und Frankreich gemein⸗ 
ſame Schritte gethan, welche dieſe Umwandlung der Politik am hieſigen 
Hofe herbeigeführt. Noch andere geben an, daß man am Hofe die Ge⸗ 
fahr zu bemerken angefangen, die ein Fortſchreiten auf dem eingefchla« 
genen Wege nach ſich ziehen müſſe. Welche dieſer Angaben übrigens die 
richtige auch fein mag, gewiß iſt es, daß die Königin für den Augen 
blick auf andere Gedanken gebracht iſt, als denen ſie noch vor Kurzem, 
den Stand der Dinge und die rathſamſte Politik betreffend, gefolgt. 
Ob aber die Anſtrengungen der Moderados nicht Alles wieder rückgängig 
machen werden, iſt eine Frage, welche die nächſten Tage beantworten 
werden. (K. Z.) 

— [Eine Depeſchel vom 5. Novbr. lautet: „Die „Madr. Zig.“ 
veröffentlicht ein Dekret, das eine Kommiſſion für eine allgemeine Stati⸗ 
ſtik einſetzt. — Die Amtsniederlegung des Generals E. O'Donnell als 
Gouverneur von Cadix iſt genehmigt worden.“ 


Hußland und Molen. 


Kaliſch, 5. November. [Die Beſatzung des Königreichs 
Polen! beträgt mit Einſchluß der nicht zahlreichen irregulären Truppen 
ungefähr 60,000 Mann, und es ift dieſelbe ſeit vielen Jahren nicht fo 
gering geweſen. Das an Mittel⸗Europa grenzende Polen wurde mit ſei⸗ 
nen Feſtungen von Rußland immer als ein großes Waffenlager betrach⸗ 
tet, und das Hauptquartier des Generaliſſimus war weder in Moskau 
noch in Petersburg, ſondern aus klar vorliegenden ſtrategiſchen Gründen 
in Warſchau. Nach den bevorſtehenden Proviantlieferungen für das 
Militär iſt auch in der nächſten Zeit eine Vermehrung der Truppen in 
Polen nicht zu erwarten. Wenn nun auch die Beſatzung des König⸗ 
reichs eine verhältnißmäßig geringe iſt, fo iſt doch die militäriſche Stel, 
lung Rußlands im Süden und in ſeinen ſüdweſtlichen Gouvernements 
keine ſchwächere, ſondern im Gegentheil eine viel ſtärkere geworden, in⸗ 
dem die Ereigniſſe der neueren Zeit eine ganz veränderte Truppenaufſtel⸗ 
lung nothwendig gemacht haben. In Podolien und Volhynien, wo früs 
her nur ganz geringe Truppentheile ſtanden, ſind jetzt anſehnliche Heere 
aufgeſtellt und es wird dadurch die ſchwächere Aufſtellung in Polen mehr 
als erſetzt. Im ſüdlichen Rußland, wo früher nur Kavallerie ſtand, iſt 
jetzt die zweite Hauptarmee mit dem Hauptquartier in Charkoff aufge⸗ 
ſtellt. Die Krimm, welche vor dem Kriege nur von einer Diviſion bes 
ſetzt war, hat eine Beſatzung von drei Diviſtonen erhalten. Von Polen 
bis in die Krimm, in Süd⸗Rußland, fo wie in der Ukraine iſt das ganze 
Heer der aktiven Armee dislozirt, während jene Gouvernements des in⸗ 
nern Rußlands, wo früher die 3. und 6. Armee ſtand, nur von Reſerve⸗ 
truppen beſetzt oder zum Theil ganz von Truppen entblößt ſind. In 
ſtrategiſcher Beziehung iſt alſo die gegenwärtige Stellung Rußlands, na⸗ 
mentlich mit Rückſicht auf die Türkei, eine weit imponirendere als früher. 
(Oeſtr. Z.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 6. Nov. [Die Herzogthümerfrage; der 
Sundzoll.] Wie man bezüglich des Notenwechſels mit den beiden 
deutſchen Großmächten hört, enifprechen die Erwiederungen auf die Mit- 
theilungen, die Herr v. Bülow in Berlin und Wien zu machen hatte, 
nicht den Erwartungen des diesſeitigen Kabinets, und man fängt in Folge 
deſſen an, weitere Verwickelungen zu beſorgen. Von den Kopenhagener 
Blättern beſchäftigt ſich indeſſen nur die „Avertiſſements ⸗Tidende“ mit 
dieſer Angelegenheit. „Es iſt denkbar, jagt fie in einem dieſer Artikel, 
daß der Bund auf ſeinen Beſchluß vom 17. Septbr. 1846 zurückkommt, 
welchen Bluhme durch die Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 ver- 
tilgt wähnte. Der Bundestag würde ſich dänn nicht auf die Domänen⸗ 
frage beſchränken, ſondern die ganze Verwaltung ſeit 1852 vor ſein Fo⸗ 
rum ziehen. Es wird von liberaler wie von reaktionärer Seite dahin 
gearbeitet, der Sache dieſe Ausdehnung zu geben. Preußen wird ge⸗ 
neigt ſein, dahin zu wirken. Oeſtreich wird ſich aber bedanken, ihm die 
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Obgleich es allfeitig geſagt iſt, Oeſt⸗ 
reich konne auf die däniſche Betrachtungsweiſe und Erklärung nicht ein⸗ 
gehen, ſo wird es doch anſtehen, Preußen geradezu in die Hände zu ar⸗ 
beiten, und wird leicht eine oder die andere Ausflucht finden, um die Sache 
auf die lange Bank zu ſchieben und jede andere Einmiſchung des Bun⸗ 
des als die eines wohlgemeinten Raths, eines freundſchaftlichen Erſu⸗ 
chens, dem die däniſche Regierung nach Belieben nachkommen kann oder 
nicht, abzuwehren.“ — Ueber den Sundzoll äußert ſich ein Berichterſtat⸗ 
ter des „Kieler Correſpondenzblatts“, daß, wie ſehr man auch wünſchen 
müſſe, daß Dänemark recht bald dieſen in der letzten Zeit fo odiös gewor⸗ 
denen Zoll aufheben könne, man den günſtigen Nachrichten von der bal⸗ 
digen Erledigung dieſer Angelegenheit doch nicht allzuſehr vertrauen dürfe. 
Freilich ſeien die Verhandlungen in der letzten Zeit mehr gefördert worden und 
man habe ſich auch über verſchiedene Punkte geeinigt, allein die vollſtändige 
Abwickelung des Geſchäfts verlange eine ſolche Einigkeit zwiſchen den 
verſchiedenen Ländern, wie fie eigentlich kaum denkbar ſei und wie fie 
wenigſtens nicht fo leicht zu erlangen fein werde. (V. Z.) 


Amerika. 


Newyork, 25. Okt. [Maſchinenbäckereiz Fabrikarbei— 
terinnen.] Wir theilen Nachfolgendes über eine Maſchinenbäckerei 
mit, welche in dem benachbarten Brooklyn nach dem Plane des Inge⸗ 
nieurs Berdan angelegt worden iſt. Sein hauptſächliches Augenmerk hat 
derſelbe der Konſtruktion des Ofens gewidmet. Der letztere mißt 20 Fuß 
Höhe bei 18 Fuß Länge und 8 Fuß Breite und wird nach einem Syſtem 
geheizt, welches die leichte Herſtellung des verlangten Hitzegrades und 
deſſen konſtante Erhaltung geſtaltet. Vertiöge eines Apparales ohne 
Ende, ähnlich wie bei Baggermaſchinen, ſenken ſich nach einander 16 mit 
Brotteig belaftete Wagen, deren jeder 3 — 5 Fuß Quadrat hat, in den 
Ofen, während dieſelbe Zahl mit fertigem Brot in entgegengeſetzter Be⸗ 
wegung nacheinander denſelben verlaſſen. Zwei Thüren, eine für den 
Eingang, eine für den Ausgang, öffnen und ſchließen ſich durch die Be⸗ 
wegung des Mechanismus von felbft bei der Paſſage jedes einzelnen 
Wagens. Die Zeit, welche zwiſchen Eintritt und Austritt deſſelben Wa⸗ 
gens verfließt, beträgt 20 Minuten. Sofern der Ofen in dieſer Weiſe in 
ununterbrochener Thätigkeit bleiben kann, fol nach dem Anſchlage Mr. 
Berdans derſelbe 100,000 Stück Brote binnen 24 Stunden zu liefern 


im Stande fein oder 500 Faß Mehl in dieſem Zeitraum verbrauchen, 
während ſtarke Bäckereien es kaum auf 5, Faß bringen. Die Erſparniß 
aber, welche naturgemäß durch ein ſolches Syſtem erzielt wird, fol die 
Lieferung von 32 Pfd. Brot für 21 Cents ſtatt der bisherigen 27 Pfd. 
ermöglichen. Der Betrieb dieſer Fabrik hat mit dem Anfang des laufen⸗ 
den Monats begonnen. — Die Fabrikarbeiterinnen von Lowell in Nord⸗ 
amerika haben dem bekannten P. S. Brooks zur Anerkennung ſeines 
Heldenmuthes im Kampf mit Mr. Sumner (er hat ihn wegen ſeiner Neger⸗ 
Sympathien im Sitzungsſaale des Kongreſſes der Vereinigten Staaten 
gehauen) folgendes Ehrengeſchenk zugeſchickt: 30 Orei⸗Cenkſtücke, einen 
Strick, ein Leichentuch und ein mehr aufrichtiges als ſchmeichelhaftes Lie- 


besbrieſchen. Die Arbeiterinnen von Lowell find übrigens eine durch 


Fleiß, Sitte und Strebſamkeit in der Welt einzig daſtehende Fabrikbevöl⸗ 
kerung. Meiſt von nicht ganz dürftiger Herkunft, gehen ſie auf einige 
Jahre in die Fabriken, um ſich da ein ſelbſtändiges Heirathsgut zu er⸗ 
werben. Wie gut ſie auch ihre Mußeſtunden verwenden, zeigt ein von 
ihnen ſelbſt geſchriebenes, belehrendes Unterhaltungsblatt. Eine Auswahl 
aus dieſem merkwürdigen Journal ift in London unter dem Titel: „The 
Lowell Offering“ nachgedruckt, und verdient in ſeiner frommen und 
aber Einfachheit zum Nutzen des Handwerkerſtandes überſetzt zu 
werden. : 

Newyork, 22. Okt. [Zur Präſidentenwahl.] Die Fillmore. 
partei hat jede Fuſion mit einer anderen abgelehnt. Aus Harrisburg 
zeigen die Ausweiſe aller Grafſchaften eine Majorität von 2876 Stimmen 
zu Gunſten der Demokraten. i ä 


Lokales und Provinzielles. 


S Poſen, 10. Nopbr. [Dramatiſche Vorleſungen.] Herr 
Emil Palleske, ein Name, der den Poſener Kunſtfreunden wohl nicht 
ganz unbekannt fein dürfte, iſt hier eingetroffen, um auch bei uns einige 
Vorträge dramatiſcher Werke zu halten. Seit längerer Zeit auf dieſem 
Felde wirkſam, hat er bisher ſich einen bedeutenden Ruf als dramatiſcher 
Vorleſer — eine höchſt ſchwierige Aufgabe — erworben, und namentlich 
iſt dies auch in Berlin und neuerlichſt in Breslau der Fall geweſen, 
wo feine Leiſtungen die außerordentlichſte, wärmſte Anerkennung gefunden. 
Muß man zugeſtehen, daß ein guter, von richtigem Verſtändniß getragener, 
gewandter Vortrag größerer dramatiſcher Werke durch den Einzelnen, 
namentlich wenn derſelbe eines klang⸗ und modulakionsreichen Organs 
ſich erfreut, in vieler Beziehung ſelbſt der Bühnendarſtellung vorzuziehen 
iſt, da er mehr aus einem Guſſe, unbeirrt durch die mancherlei kleinen 
Störungen und Unzulänglichkeiten der ſeeniſchen Vorführung ſich bietet, 
und dadurch das ruhige Verſenken in den Geiſt des Dichterwerks erleich⸗ 
tert: jo wird dieſer Vorzug noch weſentlich geſteigert, wenn die Bühne 
ſelbſt aus momentan hier nicht weiter zu entwickelnden Gründen ſich für 
die angemeſſene Vorführung derartiger Bühnendichterwerke als unzuläng⸗ 
lich erweiſet, und von dem Lebendigmachen und plaſtiſchen Verkörpern 
des tieferen geiſtigen Gehaltes derſelben gar keine Rede iſt. Möchte 


man auch bisweilen an dem Kunſtſinne unſeres Publikums durch 


dieſe und jene trübe Erfahrung faſt irre zu werden ſich verſucht fühlen, 
ſo meinen wir doch überzeugt ſein zu dürfen, das dankenswerthe Unter⸗ 
nehmen des Hrn. Palleske werde hier gerechte Würdigung und warme, 
lebendige Theilnahme finden. Wie wir hören, wird der Lektor zunächſt 
drei Vorleſungen halten — die erſte dürfte Donnerſtag, den 13. d. im 
Bazar ſtattfinden — und in denſelben Shakespeaxe'ſche Dramen (Corio⸗ 
lan, Heinrich IV., das Wintermärchen) zum Vortrage bringen. 

Poſen, 10. Robember. [Polizeibericht] Geſtohlen am 2. d. M. 
in dem Haufe Gerberſtraße Nr. 13/14: 3 meſſingne Thürdrücker, 5 dergl. 
Schloßbeſchläge und 3 dergl. Ofenthüren. — Ferner geſtohlen zwiſchen dem 
30. Oktbr. und 5. Nopbr. Berlinerſtraße Nr. 15: ein wollenes, grün, braun 
und grau karrirtes Kleid. — Seit wenigen Tagen find die auf dem Domi⸗ 
nium Wierzenica, Kreiſes Poſen, befindlich geweſenen beiden ausgewachſenen 
Schwäne abhanden gekommen und muthmaßlich geſtohlen worden. — Ge⸗ 
funden: ein Portemonnaie mit 2 Ohrringen, ein neues feines Hemde, gez. 
E. 35., eine graue Pferdedecke, mit rober Leinwand gefüttert, ein gerichtliches 
Dokument in Sachen der Erben der Gräfin Melanie 9 Szoldrska vom 6. Mai 
1856, und ein altes ſeidenes Schnupftuch. 

k Aus dem Buker Kreiſe, 8. Novbr, [Froſt; Hopfen⸗ 
preiſe; Berichtigung; Poſtaliſches; Spiritus ꝛc.] Heute und 
geſtern hatte es bereits ſtark gereift und gefroren. Auch begann es ſchon 
zu ſchneien. — Nach Hopfen iſt kein Begehr. Alle fremden Käufer ſind 
abgereiſt. Im Erntejahr 1855/56 wurde im Juli d. J. der höchſte 
Preis (24 Thlr.) und in den Monaten November v. J. und März d. J. 
der niedrigſte (10 Thlr. für den Centner) gezahlt. Dagegen hatte bah⸗ 


| 


riſcher Hopfen im Erntejahr 1855/56 im September 1855 den höch⸗ 


ſten Preis (66 Thlr.) und im Auguſt d. J. den niedrigſten (22 Thlr.). 
— Das Schock Eier koſtete in Neutomysl in der Woche vom 26. Okt. 
bis 1. Novbr. nicht, wie in Nr. 259 ierthümlich angegeben worden, 
2 Thlr. (wie unverkennbar deutlich im Manuſkript ſtand; unſer (2) war 
alſo wohl gerechtfertigt; d. Red.), ſondern nur 26 — 28 Sgr. — Der 
Poſtverkehr in Grätz iſt in der neueſten Zeit ein ſehr bedeutender gewor⸗ 
den. Täglich kommen 4 Poſten an und ebenſo viele gehen ab. Extra⸗ 
poſten und Eſtafetten kreuzen ſich ununterbrochen, und man hofft, es 
werde im künftigen Jahre dort eine Poſtexpedilion 1. Klaſſe eingerichtet 
werden. — Im verfloſſenen Monat wurden hier für die Berliner Tonne 
(150 Ort.) Spiritus gezahlt: am 1. Okt. 292 Thlr., am 3. 284 Thlr. 
(der niedrigſte) und am 31. Okt. 33 Thlr. (der höchſte Preis im Mo⸗ 
nat). Den Brennereibeſitzern werden bedeutende Quantitäten Karkoffeln, 
ja ſogar Poſten von 6000 Scheffeln, und zwar zu den billigſten Preiſen 
angeboten. Unſre Hauländer und polniſchen Bauern, welche von dem 
alten Schlendrian, die Kartoffeln in Gruben gleich nach der Ernte zu 
verwahren, noch immer nicht abweichen, finden jetzt, weil die Gruben faſt 
luftdicht verſchloſſen ſind, ihre Kartoffeln darin meiſt gänzlich verdorben; 
und doch bleibt es bei ihnen immer beim Alten, wie ſie auch an eine 
Veredlung der Kartoffel nicht im Entfernteſten denken, und alſo nicht 
einmal durch Schaden klug werden wollen. 

C Jarocin, 7. Novbr. [Mord; Todtſchlag; Unglücks⸗ 
fall.] Im Monat Februar d. J. wurde ein Wirth aus Wola in einer 
bäuerlichen Scheune zu Golina erſchlagen gefunden; über die Thäter⸗ 
ſchaft ließ ſich damals nichts ermitteln. Wie aber ſo oft Zufälle dazu 
beitragen, verborgene Verbrechen zu entdecken, ſo war es auch hier. Ein 
Wirth in Golina wollte nicht zugeben, daß feine Slieftochter ihren Ge⸗ 
liebten heirathe und hat dieſem Verhälkniſſe verſchiedene Hinderniſſe in 
den Weg geſtellt; aus Rache hiefür erzählte das Mädchen, wie ihr Stief⸗ 
vater in jener Nacht mit dem ſpäter Erſchlagenen ſich aus dem Hauſe 
entfernt und nach langer Zeit mit blutbefleckten Kleidern heimgekehrt ſei 
und ihr befohlen habe, die Blutflecken ſofort auszuwaſchen. Der ein⸗ 
geſchüchterte Wirth begünſtigte jetzt das Verhältniß des Mädchens doch 
es war zu ſpät, denn er wurde an ihrem Hochzeitstage auf Requiſition 
des k. Kreisgerichts verhaftet und in das Gefängniß abgeführt. — In 


dem Dorfe Luſzezanew hat ein Wirth einem andern im Kruge beim Glaſe 


Schnaps mehrere Schläge an den Kopf verſetzt, fo. daß dieſer auf der 


265. Dienſtag, 


Beilage zur Posener Zeitung. 


Stelle todt blieb. Der Erſchlagene hinterlaßt ſieben unerzogene Kinder. 
Der Thäter iſt zwar verhaftet geweſen, doch wieder auf freien Fuß geſetzt 
worden; es ſcheinen alſo Umſtände obzuwalten, die weder auf Mord noch 
vorſätzlichen Todtſchlag ſchließen laſſen. — In Boguſzyn Hauland huͤte⸗ 
ten mehrere Knaben Vieh auf dem Felde und unterhielten, wie dies üblich 
iſt, ein Feuer, um Kartoffeln zu braten. Sorglos achteten die Knaben 


nicht darauf, was um ſie her vorging; die Kleidungsſtücke des Einen fin⸗ 


gen Feuer und noch ehe ihm Rettung kam, hatte er bereits fo viele Brand 
wunden erhalten, daß er in Folge derſelben einige Tage darauf ftarb. 
I Neustadt b. P., 8. Nov. [Geſelliges Miſſionsfeſt z. 


Einigen hieſigen, um Hebung der Geſelligkeit beſorgten Einwohnern iſt 


in dieſem Jahre mit dem Aufrufe „Eintracht macht ſtark“ gelungen, 
en 8 chriſtlichen Gee Nationalitäten, hieſigen 
Einwohnern und Beamten der Umgegend. beſtehend, 1 age 2 rufen, 
deren Zweck Förderung des geſelligen Dr 10 5 m 2. d. M. fand 
eine Verſammlung ſtatt, in welcher das Protokoll über die Feſtſtellung 
en 

Ja bam von N ß han durch Meldung beim Vorſtande und ſpätere 
Ballotage erlangt werden, Sonntag, Montag und Donnerſtag (ſonntäg⸗ 
lich mit Damen) finden Zuſammenkünfte ftatt, in welchen ſpäterhin auch 
wiſſenſe aftliche Vorträge, zu denen Mitglieder ſich erboten, gehalten werden 
ſollen. Auſterdem aber wird auch von Zeit zu Zeit der neugegründete 
Geſangverein zu mildthätigen Zwecken wirken. — Am 12. d. Ms. wird 
in der evang. Pfarrkirche zu Tirſchtiegel das Miffiongfeft gefeiert. — 
Das Kraut iſt in dieſem Jahre ſo vortrefflich gerathen, wie es auch in 
den fruchtbarſten Jahren nicht der Fall geweſen. Wie ich erfahre, haben 


Ruſtikalbeſitzer, welche das Kraut auf Brache gepflanzt, eine Einnahme 


von mehreren hundert Thlrn, ungeachtet das Schock mit nur 710 Sgr. 
bezahlt wird, Viele Landwirthe können ihren Krautvorrath nicht unter⸗ 
bringen und müffen ihn verfüttern. — Bei der anhaltend ſchönen Witterung, 
wenngleich geſtern durch Schnee und Regen unterbrochen, werden die 
Arbeiten auf den Feldern noch fortgeſezt. Hinter dem Pfluge auf den 
Kartoffelfeldern ziehen Schaaren armer Leute, welche eine ſehr reichliche 
Nachleſe halten, die ihnen in dieſem Jahre gern gegönnt wird. 
r Wollſtein, 7. November. [Reviſion; Sitzung; Preiſe.] 
Im Laufe des vorigen Monats haben im Auftrage der k. Regierung zu 
Poſen der hieſige Kreisphyſikus Dr. Caſſel und Apotheker Knechtel jun. 
die Apotheken zu Meſeritz, Bomſt und Rakwitz revidirt. — Die diesjäh⸗ 
rige Herbſtſitzung der Kreis⸗Erſatzkommiſſion des hieſigen Kreiſes, Behufs 
Prüfung der Reklamationen der Reſerve- und Landwehrmannſchaften, 
wird am 12. k. M. im hieſigen landräthlichen Bureau abgehalten wer⸗ 
den, und haben die permanenten Mitglieder der Kommiſſion diejenigen 


und der Vorſtand gewählt wurde. Mitglied⸗ 


Mannſchaften, welche auf Berückſichtigung Anſpruch machen, aufgefordert, 


die betreffenden Geſuche bis zum 1. Dezbr. bei den Magiſträten reſp. | 


Diſtriktskommiſſarien anzubringen. — Auf dem heutigen Wochenmarkte 
galt das Viertel Weizen 32— 33 Thlr., Roggen 13 — 14 Thlr., Erbſen 
18 Thlr., Hafer 23—25 Sgr. und Kartoffeln 12 — 14 Sgr. Nur die 
Kartoffeln find feit 14 Tagen um 2—4 Sgr. pro Viertel geſtiegen, wäh⸗ 
rend die Preiſe der Getreidearten noch ein wenig heruntergegangen find. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Nobemhber. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Nadonski aus Nin ino und v. Dobrzyeki 
aus Baborowo; die Gutsbeſitzersfrauen v. Karsnicka aus Lubzyn und 
v. Chodacka aus Chwalkowo; Vorleſer Palleske, Mufikdirektor Schön⸗ 
Violin⸗Birtuoſe Schön. Kafstier Springer, die Muſtei Kaluta, Son, 
nenfeld, Bleichroth, Crollmann, Richter, Kluge, Gebr. Kunze, Pauli, 
Wilkower, Fiſcher, Reuner und Rodich aus Breslau. 

MYLLUS’ HOTEL DE DRESD E. Oberſtlieutenant im 19ten Juf.⸗Rgt. 
v. Natzmer, die Stadträthe Becker und Weisbach, Sekretär Geiſer, 
Tiſchlermeiſter Fiſcher, Hauslehrer Dobers, die Kaufleute Kiefewetter, 
Hamwald und Noaf, Kalkulator Hilgers und Regierungs⸗Sekretär 
Keßler aus Breslau; Profeſſor der Phyſik Robin aus Paris; die 
Gutgb. Hoffmann aus Nuchocien, Szydlowski aus Polen; Frau Gutsb. 
v. Nichthofen aus Oſtrowieezko und Kaufmann Schwarzkopf aus 


Magdeburg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Ober: Prediger Stumpf aus Wol⸗ 
denberg; die Kaufleute Vater aus Berlin, Steinhauer aus Dresven 
Langner aus Breslau. 

GOLDENE GANS. Königl. Kammerherr Graf Kwileeki aus Wröblewo; 
Milit.⸗Intend. Sekretär Schwabe aus Königsberg in Pr. und Spe⸗ 
diteur Stamm aus Stettin. 

HOTEL DE BERLIN. Pfarrer Knoblich aus Bleſen; Stud. jur, von 
Haza⸗Radlitz aus Lewiee; Kaufmann Hamburger aus Schmiegel; 
Schornſteinfegermeiſter Beck aus Breslau; Poſtexpedient Tluſchek 
aus Pinne; Böttchermſtr. Steinbrecher aus Berlin; Wirthſch.⸗Beamler 
Linkowski aus Skupte; Domänen Pächter Pkueinski aus Ngielski; 
Partikulier Seydlitz aus Wongrowitz, die Kaufleute v. Nierzanowsfi 
aus Hamburg, Gottſchalk und Wagner aus Leipzig; Baumeiſter Bir 
ſchoff aus Birnbaum; Oekonom Reuter und Güteragent Trzezynski 
aus Drieſen; Mühlenbeſitzer Hermink aus Lutom; Inſpektor Nofinski 
aus Leg; Maler Schubert aus Altwaſſer; Student Kufliski aus 
Breslau und Frau Guts b. Friebel aus Bialezyce. 

HOTEL DE PARIS. Partikulier Barezykowski aus Strzyſzewo; die 
Guts b. v. Ikowieeki aus Ryez u. v. Zaleski sen. jun. aus Bozejewi⸗ 
ezki; die Gutsb. v. Nogalinski aus Cerekwica und v. Radonski aus 
Siekierki; Rentier Benda aus Michakowe; Arzt Heinze aus Lo⸗ 
pienno und Predigerwiltwe Frau Meinshauſen aus Brandenburg. 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmaun Proske aus Gr. Ellguth. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Gebr. Schröter aus Pudewitz. 


NEE LIL 


11. November 1856. 


DREI LILIEN. Gutspächter Seefeld aus Bulaskow; Harfeniſt Karbart 
aus Preßnitz; Bürger Czafkowski aus Santomysl und Fräulein 
Gramens aus Hajner. 

PRIVAT-LOGIS. Fräulein Frieſe aus Elbing, log, Friedrichsſtraße 

Nr. 31; Portraitmaler Keil, log. Mühlſtraße Nr. 15; Guts b. v. Czapski 

aus Kuchary, log. Schützenſtraße Nr. 1, und Frau Pkutinska aus 

Konojady, log. Berlinerſtraße Nr. 12. 


Vom 10. November. 


'MYEIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Weſterski aus Skupia; 


Frau Gutsb. v. Mofzezensfa aus Bielo; Kreis⸗Baumeiſter Krilehoff 
aus Landsberg a. W.; die Kaufleute Rawack aus Glogau u. Funke 


* 


BAZAR. Die Gutsb. v. Moraczewski aus Orchowo, v. Chodaeli aus 
Chwalkowo, Graf Migezynski aus Pawkowo, v. Borzeeki aus Bezo⸗ 
skaw, v. Ogeki aus Sladeino und v. Zychlinski ans Bezoſtownka; 
Frau Gutsb. v. Sezauiecka aus Brzuslowo. b 

HOTEL DE BAVIERE. Partifulier von Lowiekt aus Grabow; die 
Gutsb. von Drweski aus Starkowiee, von Milkowski aus Popöwko, 
v. Lakomicki aus Machein und v. Stablewski aus Czelusein. 

GOLDENE GANS. Fräulein v, Zychlinska aus Piersko; die Gulsb. 
Kruſzewski aus Witrowko und Walz aus Gora. 

WEISSER ADLER. Stud. jur. Erhard aus Berlin! Kaufmann Gün⸗ 
ther aus Bofanowo; die Wirthſchafts⸗Inſpektoren Reymann aus Der 
bniea, Gebr. Eckard und Guts b. Johannes aus Maximilianowo.“ 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Palieki aus Wieſzezeezyn und 
Iffland aus Pietrowo; die Kreisrichter Temme aus Schrimm; Gute; 
pächter v. Majewski aus Lazisko; Einwohnerin Urpatisfa aus War⸗ 
ſchau; die Kaufleute Tarnowski und Müller aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Partif. Ziblecki aus Czarnotei; Gutspächter 
Baranowski aus Kopezynowo; die Gutsb. Ifflaud aus Lubowo, und 
v. Skrzydlewski aus Solecin. 0 

EICHBORN’S HOTEL. Literat Groß aus Breslau; Buchhalter Skla⸗ 
rek aus Pleſchen; die Kaufleute Margolis aus Rawiez, Machol aus 
Czempin, Ehrlich aus Pleſchen, Bergas und Ephraim aus Graͤtz. 

I IILIEN. Landwirth Meißner aus Bogdanowo; Maurermeiſter 
Neumann aus Wreſchen; Gaſtwirth Kunkel aus Wongrowitz;z die 
Wirthſchafts⸗Inſpektoren Idzinski aus Dabrowko und Dutkiewiez aus 
Studziniee. 


Bekanntmachung. 


> am 18. November d. J. Vormittags 11 Uhr 
wird im Geſchäfts⸗Lokal des hieſigen Garniſon⸗Laza⸗ 


reihs der Bedarf an Viktualien und Getränken für 
die Kranken pro 1857 durch Submiſſion vergeben. 
Die Ueberſicht des muthmaßlichen Bedarfs und die 
Bedingungen ſind täglich von 8— 12 Uhr Vormit⸗ 
tags bei uns einzuſehen. 

Kautionsfähige Unternehmer, welche hierauf reflek⸗ 
tiren wollen, haben ihre Offerten am 18. November 
Vormitiags bis 311 Uhr verſtegelt und bezeichnet 
„Lieferungs⸗Offerte“ im Geſchäfts⸗Lokal ein⸗ 
zureichen. Poſen, den 6. November 1856. 

N Die Lazareth-Kommiſſion. 


x Ediktal⸗Citation. 
Der Lohnſchreiber Johann Melchior Bor- 
kowski it am 19. Mai 1855 in Schroda ohne 
Errichtung eines Teſtaments verſtorben. 
Derſelbe war unverheirathet und es ſind deſſen Erben 
der diesfälligen Ermittelungen ungeachtet unbekannt. 
Die Nachlaßmaſſe, welche ſich in unſerem Depoſi⸗ 
torium befindet, beträgt circa 600 — 700 Thlr. 
Auf den Antrag des Nachlaß⸗Kurators werden die 


unbekannten Erben und deren Erben oder nächſten 


Verwandten, hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich zu 
dem zu ihrer Vernehmung reſp. Legitimation auf 

f den 8. Juli 1857 

Vormittags 11 Uhr vor dem Deputirten Herrn Kreis⸗ 
richter Klemm hier angeſetzten Termine entweder per⸗ 


AJnſerale und 


ſönlich zu geſtellen oder auf glaubhafte Weiſe ihren 
zeitigen Aufenthaltsort ſchriftlich anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls ſie mit Anſprüchen an die gedachte Maſſe prä⸗ 
kludirt und dieſelbe dem Fiskus zugeſprochen und aus⸗ 
geantwortet werden würde. 

Schroda, den A. September 1856. 


Königliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


Auktion. 


Dienſtag den 11. November e. Vormit⸗ 


tags von 9 Ühr ab werde ich im Auktions⸗ 
Lokale Breiteſtr. Nr. 20 und Büttel⸗ 
ſtraße Nr. 10 


verſchiedene Möbel, als: Tiſche, Stühle, 
Spinde, Spiegel, Lampenac. z ferner: wol⸗ 
lene und ſeidene Kleider und Män- 
tel, Rinder: und Damen⸗Gummi⸗ 
ſchuhe, Stickereien, ſo wie 200 Fla⸗ 
ſchen Ungarwein und 200 Flaſchen 
Champagner, 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
7000 TTT 


Meine unter Nr. 1 zu Pyszezyn bei Öne- 
ſen belegene Wirihſchaft, enthaltend 170 Morgen 
größtentheils Welzenboden, ſo wie gute Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäude, beabſichtige ich aus freier Hand 


zu verkaufen. Johann Häusler. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 
Der Beitritt zu dieſem, ſeit 1831 1 wirkenden Inſtitute iſt 10 dem wenpßig 
eine tägliche Erſparniß von wenigen Pfennigen möglich. Es ift eine Sparkaſſe für feine leben, die im Augen⸗ 
blicke des Abſterbens ihres Verſorgers die willkommenſte Hülfe darbietet. 

Der Gedanke, daß die blühendſte Geſundheit dem Tode plötzlich unterliegen kann, mahnt an die 
Pflicht, für die Seinigen ohne Säumen zu ſorgen, ehe es zu fpät-ift. ö 


Unentgeldlich jede Auskunft u. ſ. w. durch 


Maiihelm Schmädicke, Agent in Poſen, Waſſerſtraße Nr. 17. 


Jed. 


Lebens und Penſions⸗Ver⸗ 


ſicherungs⸗Geſellſchaft 
baiw in Hamburg. 

„ Grund⸗Kapital: 
Eine Million Mark Banko. 


Diefe Geſellchaft, unter ſpezieller Aufſicht eines 
königlichpreußiſchenStaats⸗Kommiſſarius, 
bietet neben jeder wünſchenswerthen Sicherſ⸗ 
heit durch liberale Einrichtungen und billige 
Prämien eniſchieden ſehr bedeutende Vortheile. 
Ihre gerechte und billige Handlungsweiſe bei 
der Aufnahme ſowohl, als bei Sterbefällen iſt 
ſeit Jahren allgemein anerkannt. ö 
Die Anmeldungen in dieſem Jahre bis 11. Sep⸗ 
tember belaufen ſich auf 1,726,590 Mark B. gegen 
1,267,185 Mark B. in dem entsprechenden Zeitraume 
des vorigen Jahres. 


| 
| 
| 


Krankheiten durch Brief. 


ſehen iſt, ſo wie Antragsformulare werden von mir 
unentgeltlich verabreicht. Verſicherungsanträge werden 
ſtets entgegen genommen von 
Louis Mercsbach, 
Haupt⸗Agent der Lebens- und Benfions-Ver- 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Janus“ in Hamburg. 


} 


Poſen, Wilhelmsplatz Nr. S. 


Für zahnärztliche Operationen, Ausfüllen hohler 


Zähne mit den neueſten Metallkompoſitionen, ſowie 


5 Einſetzen von künſtlichen Zähnen und ganzen Ge⸗ 
biſſen, für deren wirkliche Brauchbarkeit ich ga⸗ 


rantire. 


R. Zarnad „königl. approb. Zahnarzt, 
Wilhelmsſtr. 1 im Ste vnſchen Haufe. 


Homöopathische Behandlung 
langwieriger innerer und äusserer 
Arme unent- 
geldlich. a 5 
Dr. J. Loewenstein, 


Proſpekte und Statuten, aus denen Weiteres zu er. homöopathischer Arzt zu Schwetz, 


Meine neu etablirte Putz» und Modehandlung em⸗ 


Emilie Biiosowska 
empfiehlt dem geehrten Publikum ihre neu 
eröffnete Putzhandlung, die mit den feinsten 
und neuesten Pariser Modellen versehen ist. 

Posen, Wasserstrasse Nr. 25. 


örfen- Nachrichten. 


Für das meinem verſtorbenen Ehemanne, Schnei⸗ 
dermeiſter Anton Dölinski, geſchenkte Vertrauen 
verbindlichſt dankend, zeige ich ergebenſt an, daß ich 
das Geſchäft fortſetze und ſowohl Aktiva als Bajfiva 
übernehme; ich bitte, das Vertrauen auch auf mich 
uͤbertragen zu wollen. N 1. 


Caroline Dolinska geb. Pawelska, 
Neueſtraße Nr. 4. 1 


Prime Oberfihleffthe Steinhohlen. 


„Die erſte Sendung meiner direkt aus der Grube (Königshütte) bezogenen Prima: 
Qualität⸗Steinkohlen trifft in einigen Tagen hier ein und werden Beftellungen in meinem Romp⸗ 
toir, Breslauerſtraße im Hötel de Saxe, entgegen genommen. — 


Asidor Colm, 


Breslauerſtraße, Hotel de Saxe. 


Detail⸗Preiſe 


unſerer direkt aus den Gruben „Carls⸗Segen⸗Eiſenbahngrube“ und „Lewald⸗Schacht“ | 
bezogenen und auf hieſigem Lager befindlichen I. Sorte oder Stückkohlen: f 


1 Waggon von 33 Tonnen — 132 Scheffel loko Poſen Bahnhof 
1 Laſt von 18 Tonnen — 72 Scheffel an unſerer Niederlage, Mühlenſtraße, 24 


1 Tonne = A Scheffel 
1 Scheffel 5 201 
Abfuhr ins Haus pro Tonne 27 Sgr. 


39 Thlr. 15 Sgr. 
14 
bi} = 


dito 
dito 


dito 1 * 
dito 


Abtragen: 1. Etage, in den Hofraum oder in den Keller, pro Tonne 1 Sgr. 


2. Etage, pro Tonne 14 Sgr. 


Engros-Preife: 


Von der Grube ab „Slupna⸗Weiche“ 


I. Sorte oder Stück Kohlen 1 Waggon = 33 Tonnen 


h 
III. 


„Würfel Kohlen 
Nuß Kohlen 


dito 
dito 


je 


Carl Schuppiy 


Steintoblen: Iiederlage: 
St. Martin- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, 
Eingang von der Mühlenſtraße. 


16 Thlr. 15 Sgr. 


5 114 15 . 
F - 
ones. 

Comptoir: 


Wilhelmsſtraße Nr. 18, gegenüber der 
g königl. Bank. 


Im Glinnoer Walde, 14 Meile von Poſen, 
werden trockene Eſchen⸗, Birken“, Elſen⸗ und Kiefern⸗ 


Btennhölzer durch den Forſter Grieger zu biligen 


reifen verkauft 


In Neklaer Walde, 13 Melle von Koſtrzun 


und 1 Meile von Wreſchen, werden alle Gattungen 


Bau- und trockene Brennhölzer durch den Förſter 


Vietzke zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
Im Czerniejewoer Walde unweit Wierzyce 
werden alle Sorten Bau- und trockene Brennhölzer 


durch den Förſter Carl Vietzkke zu billigen Brei 
ſen verkauft. 11 45 


Der Bockverkauf 
zu Weichnitz bei Glogau, 3 Stunde 
vom Bahnhof Klopſchen, beginnt mit 
dem 17, November. Die Heerde iſt geſund geblie⸗ 


ben, und der entſchiedene Wollreichthum hat ſich auch 
in dieſem Jahre wieder bewährt, indem von 100 Stück, 


inel, der Lämmer, dennoch nicht unter 3 Etr. geſcho⸗ 
ren worden iſt. 


} 
! 
1 


Der Bock⸗Verkauf 

in Dzigezyn bei Punitz, eine 
Meile von der Eiſenbahnſtation Boja⸗ 
no wo, beginnt den 15. November. 


| Göppner. 
Für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon 
empfehle ich mein reichhaltig aſſor⸗ 
tirtes Lager modernſter Herren⸗ 
Anzüge zu den billigſten Preiſen. 
Joachim Mamroth, 
Wilhelmsſtr. 9, erſte Etage. 


Gchten Ober⸗Ungarwein 


habe ich nach perſönlichem Einkauf in Un⸗ 


garn ſo eben erhalten und empfehle den⸗ 
ſelben zum billigſten Preiſe ganz ergebenft. - 


M. Zapalowski in Samter. 


Friſche Auſtern 
bei Leopold Goldenring. 
Heute Montag und die folgenden Tage 


Martinshörner, 


gefüllte, zu verſchiedenen Preiſen, empfiehlt die Kon- 
ditorei von A. Pfitzner, Breslauerſtr. 14. 


Martins⸗Hörner 
in allen Größen empfiehlt die Konditorei von 


1 Martins⸗Hörnchen ER 
empftehlt die Konditorei von 
Albin Gruszezynski. 


Gefüllte und ungefülte Martinihörnchen find von 
heute ab zu haben in meiner Bäckerei, Büttelſtr. 18. 
G. Schultz. 


Mein Bureau für ſchriftliche Ar⸗ 
beiten: Immediatgeſuche an Se. Maj. den König, 
Vorſtellungen und Beſchwerden bei Behörden, Infor- 
mationen für Rechtsanwalte 2c., iſt jetzt gr. Gerberſtr. 36 
(im Hauſe des Herrn Wagenbauer Kuhnke). 

Guftav Senſt, konzeſſ. Konzipient. 


Die Gewerkſchaften der Steinkohlen Gruben 
Karlsſegen und Krakau bei Myslowitz 
beabſichtigen wiederum die Geſammtkohlenförderung 
pro 1857, ca. 150,000 Tonnen Stückkohlen, an einen 
Käufer zu vergeben und zwar ſo, daß die Abnahme 
von der Hängebank der Förderſchächte nach dem üb» 
lichen, geaichten Grubenfördermaaß erfolgt. Reflek⸗ 
tanten wollen ihre Angebote in verſiegelten Schreiben 
mit der Bezeichnung „Kohlenkaufs⸗Offerte für Karls⸗ 
ſegen⸗Grube“ an den unterzeichneten Repräſentanten 
bis zum 24. d. M. abgeben, und ſind die Verkaufs⸗ 
Bedingungen ſowohl bei mir, als bei dem Schicht⸗ 
meiſter Laske in Brzezinka per Mhslowitz zu 
erſehen oder einzufordern. Der Zuſchlag erfolgt inner⸗ 
halb 14 Tagen. 

Czioſſek per Rybnik, den 3. Nov. 1856. 


—— Dangenmayr, Repräsentant 

Einige ſehr geehrte Herrſchaften wünſchen für Da⸗ 
men und Töchter, letztere im Alter von 8 bis 12 
Jahren, Tanz⸗Zirkel zu bilden; zur geneigten Theil⸗ 
nahme ladet Friedrichsſtr. 33 b., zweite Etage, der 
Tanz» und Balletlehrer A. Gichſtädt ganz er⸗ 
gebenſt ein. 


en nn nn 
Der Laden Breslauerfir. Nr. 7 iſt von Neujahr 
ab zu vermiethen. Das Nähere in der Exped. d. Ztg. 


Offerte. 
Zwei Lehrlinge zum 1. Jan. 1857 und einen Ge⸗ 

hüͤlfen ſucht Eduard Auer, 
Bromberg, Komptoir: Friedrichsſtr. 10. 
—Eein tüchtiger, erfahrener Landwirth, 
auch der polniſchen Sprache mächtig, beſtens 
empfohlen, der auch auf Verlangen eine Kau⸗ 
tion von einigen Tauſend Thalern ſtellt, ſucht 
bei beſcheidenen Anſprüchen eine anderweite 
Stelle. Nähere koſtenfreie Auskunft giebt Aug. 


Götſch in Berlin, Feilnerſtr. 5. 


6 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau iſt erſchienen 
und in Poſen in der Gebr. Scherkſchen Buch⸗ 
handlung (E. Rehfeld) zu haben: 


Laudgemeinde⸗ und Ortspolizei⸗ 
Ordnung. 


Mit Miniſterial⸗Reſkripten, Motiven, Erläuterungen ꝛc. 
8 Sgr. 
In Parthien: 10 Exemplare 2 Thlr.; 


15 Exemplare 3 Thlr.; 25 Exemplare 5 Thlr. 
N. T. Hundt, Markt Nr. 8. 


i rung zu Breslau vom 24. Juli c. wurde dieſe 


„Durch hohe Verfügung der königl. Regie⸗ 
Ausgabe beſonders empfohlen; ſie iſt für alle Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtände, Gutsbefitzer ꝛc. von Wichtigkeit. 


Feldpolizei⸗Ordnung, nebſt Abänderung vom 
15. April 1856. 14 Sgr. g 

Städte Ordnung, nebſt Ergänzung vom 
25. Februar 1856. 14 Sgr. 


In der Gebr. Scherkſchen Buuchh an dbung 
(Ernſt Rehfeld) in Poſen traf ſo eben ein: 


F für 1857. Preis: 
te 


00000/0090000000 
85 Bei B. S. Berendſohn in Hamburg = 
iſt erſchienen und in der Gebr. Scherf: (©) 
[hen Buchhandlung (E. Rehfeld) in Po⸗ 
ſen zu haben: C 


Bosco als Kartenkünltler & 


oder 
leichtfaßliche Anweiſung, wie man 
ohne Apparate die überraſchendſten 
Karten⸗Kunſtſtücke machen kann. 
Mit 166 Abbildungen auf 9 Tafeln und 


@ 
8 


78 
N 


IE 


Y. 


7 


(©) 
N 


zwei Anhängen. 0 

Enth.: 1) Die Cartomantie, oder Wahrfa- 
gerei aus Karten. 

2) Frag⸗ und Antwortſpiel mit 

Karten. 

Von John Carter. 80 

Dritte Auflage. ; 8 


Seeed 


Die Herren Mitglieder werden erſucht, 
fortan beim Betreten des Verſammlungs⸗ 
lokals ſich ihrer Eintrittskarten zu bedienen, 
und dieſelben gefälligſt auf Erfordern dem 
Portier vorzuzeigen. Hieſigen Nichtmitglie⸗ 
dern iſt in Gemäßheit der Beſtimmung im 
Abſchnitt 2 der Hausordnung von heute 


ab der Beſuch des Lokals nicht geſtattet. 


Poſen, den 9. November 1856. 


Der Vorſtand der kaufmänniſchen 
Vereinigung. s 


vom 8. 


Preis 5 Sgr. © | 


VEIT EUER 
Donnerſtag den 13. November & 

Erſte Shakespeare⸗Vorleſung von f 

Emil Palleske: 

ö Coriolanus. 

CCC 


Heute Dienſtag 74 Uhr Abends 
Pſalmen⸗Vorleſung des Predigers Herrn 
Sal. Blefiner. 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Die Verlobung meiner Tochter Emilie mit dem 
Herrn Julius Königsberger aus Poſen, zeige 
ich hierdurch Verwandten und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung an. 

Schwerſenz, im November 1856. 

Wittwe Sara Keiler. 


= 


Emilie Keiler, 
Julius Königsberger, 
Verlobte. 
Schwerſenz. — Poſen. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Sonnenburg: Frl. M. Lauer mit 
dem praktiſchen Arzte Hen. Doktor Barkow; Berlin: Frl. 
E. Weymann mit dem Kaufmann Hrn. Schildbach; Brieg; 
Frl H. Müller mit dem Lieut. Hrn. E. b. Fritzſche. 

Geburten. Eine Tochter dem Hrn. Sek.⸗Lieutenant 
b. Bercken in Schneidemühl, Herrn Pfarrer Ullmann in 
Zühlsdorf. 


Todesfälle. 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag, zum erſten Male: Der Aktien⸗ 
budiker. Bilder aus dem Volksleben in 3 Akten, 
nach Langer, frei bearbeitet von D. Kalifch. Muſik 
von Conradi. 94 Mal in Berlin aufgeführt. 


Billets ſind an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn⸗ 
tags nur von 12—2 und A—5 Uhr in der königl. 
Höf⸗Muſikalien⸗Handlung von Ed. 
Bote & G. Bock, Wilhelmsſtr. Nr. 21, zu 
haben. Joseph Heller. 


BAZAR. 
Heute Montag den 10. November 
drittes und letztes 


Grosses Goncert 


der Springerschen Kapelle 
unter Leitung des königl. Musikdirektor 
Moritz Schön. 

Billets zu herabgesetzten Preisen 
& 5 Sgr. in der königl. Hof- Musik- 
Handlung von Ed. Bote & G. Bock. 

Kassenpreis 73 Sgr. 

Anfang 6 Uhr. Programme an der 
Kasse. 


Hr. Oberſtlieut. Reinhold in Weſel. 


Sinfonie N Soirden. 


Allen Musikfreunden die ergebenste Anzeige 
dass die Sinfonie-Soireen in bekannter Weis 


im Saale der Casino- Gesellschaft wieder statt, 


finden werden. Indem ich zu einer recht leb. 
haften Betheiligung bei dem wiederum einge, 
richteten Abonnement einlade, bemerke ich en 
gebenst, dass den früheren Abonnenten dit 
Abonnementsliste vorgelegt werden wird, und 
dass ausserdem in der Musikalienhandlung von 
Bote & Bock und in der Mittlerschen Buchhand- 
lung Listen zur Abonnements- Zeichnung aus; 
liegen. BR. Hambach. 
J7JVFFSCCFꝙé:!:!!!:!!:!! 0 
5 Am 16. Novbr. d. J. findet in Pleſchen 
ein Konzert ſtatt, und nach dem Schluſſe 

3 Ball. Der Rein ⸗Ertrag iſt zu wohlthätigen 
= Zwecken beſtimmt. Anfang 4 Uhr. b 
Die Vorſteher. 5 
2 Konſtantin v. Jakrzewski. Julian v. Caczano woll. 
Felir v. Taczanowski. 5 
EEE TE, 2 


e dae Bell in 8 


Heute Montag, Dienſtag und Mittwoch Harfen⸗ 

Konzert von Karbat. ' 
Dienftag den 11. November friſche Wurſt 

mit Sehmorkohl bei 

1 J. Müller, Jeſuitenſtraße Nr. 1. 

Eisbeine Montag den 10. November 

bei E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 


Poſener Markt= Bericht vom 10. November. 


N 


Von E 

Thlr. Sgr. Pf.[Tblr. Sgr. Bf. 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz. 310 — 312 
Mtl. 9 20 Sue 2 15 —4 31 —— 
Ordinairer Weizen 2 — — 1 2.5/6 
Roggen, ſchwerer Sorte.. . 125 — 127 6 
Roggen, leichtere Sorte .. . 120 — 122 6 
Größe eff!!! 1122| 6 125 — 
Kleine Gerſte 1720 — 1226 
Hafer e 8 i eg en — 22 6 (— 25 — 
Adcherbſett: 1 20 — 1226 
Juttererbſe nn 2 
Wii —i— —1— 1 —— 
Sommerrübſen — — 5 
e ee — —ꝛ—ꝑ—̃—ꝓ ——— 
Kartgffe n — 17 61 — 20 — 
Butter, ein geh zu 8 Pfd.. 2 — 215 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — — —— 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. . — 22 6 — 27 6 
Stroh, d. Schock zu 12 fd. 5 — — 5415 
Rüböl, der Etr. zu 110 PfdDb.— ———- —|— 

Spiritus: die Tonne 

am 7. Nopbr. von 120 Bit 25 — 1251151 
. à 80 5 Tr. 2422 612576 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . am 9. Nobbr. Vorm. 8 3 Zoll 
7 rel» ie 4 * 


10. = 


a FE ESTER 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Hamb urg, 8. November. Weizen loko flau, p. Früh⸗ 
jahr ab Holſtein 126 bis 127 Pfd. 136 zu haben, ohne 
Gebot. Roggen flau, p. Frühjahr ab Königsberg zu 80 
käuflich. Oel p. Nobember 334, p. Mai 30 ?. Kaffee 
unverändert. Käufer wollen Riopoſt abwarten. Zink 2000 

Etr, p. Dezember nach Wahl der Verkäufer zu 163. 


jon R vom 7. vom 8. vom 7. vom 8. vom 7. vom 8. vom 7. 
Fonds und Aktien Börse, Westph. Rentbr.(4 — — ME Berl.-P.-M.L.C. 41 98 °B 98 B Niederschl.-M. 4 90f bz 90 bz Thüringer 4 129 B 129 8 
Berlin zem 8. und 7. November 1856. Sächsische 1931 ; 931 B . D. 4 97f b: 958f 6 Pre. 904 B 904 5 1 pr. 4g 0% bz 004 bz 
Preuss. Fonds- und deld - Course. Schlesiche - 4914 bz 91 2 Berlin-Stettiner 4136 bz 136 bz - Pr. I. II. Sr. 4 904 B 90% 5 III. Em. 100 bz 1004 bz 
vom 8. vom 7, |Pr-Bkanth.-Sch.|a 140 bz 140 bz - 1 Pr. 4 — — in III. - 4 | 908 B 904 B Wilhelms-Bahnl4 — — IE 
. a | ee 2 11 Diseönt,-Comm.|4|128£-2-29-}1284-4+28bu| Brel.-Freib.-St.|2 1148 b: 148 bz IV. 15 1014 B 102 bz Neue — . au 
Pr. Frw. Anleihe 43 99% 8 99 B Min. -Bk.-A. 5 —— . - Neue 137 bz 138 bz Niederschl. Zwbl4 | 85 bz 85 bz — PIA ee RT, 
St.-Anl. 1850 4 994 B 994 B N e cöln.-Crek.-St. |-| — — 100. 6 Nordb. (Fr. W.) 4 52 b 523-1 b 
— 1852 44 99 B 997 B Friedrichsd’or El bz 1134 bz 2 n b ea 7 Pr. 5 995 bz — 
— 1853 1 rn 135 bz Louisd’or —1110 bz 110% bz Cöln-Mindeher 1 154 bz 153 bz Oberschl. L. 5 15 EB B 198 bz Ausländische Fonds. 
— Eisenbahn - Aktien. — Pr. 4100 bz 100 bz - B. 85 bz 181 bz Braunschw. BA. 4 140 5 1394 5 
1855 ı 9955, 56 994199}B, 56.994 a e a Er nn II. Em. 5 102 6 102 6 Pr. A4 —— — — Weimarsche - 4 4090 28 hu 128 bz 
St.-Schuldsch. 380 834 bz [B| 834 bz [Bj Aach,-Düsseld. 321 834 G 834 bz = — 4 894 bz 90% bz B. 35 794 B 797 B Geraer 4 11034 bz u 601034 b 
Seeh.-Pr.-Seb.— — — — — - - Pr. 4 — — — - III. Em. 4 89% bz 894 bz 2 D. 4 88 B at B Darmst. C.-BA. A4 1351.37 b21136$-354-36 
St.-Präm.-Anl. 35113 B 113 bz 7 II. Em. 4 — — — — - IV. Em. 4 89% bz 89% bz - E. 35 754 bz 754-75 bz Oesterr. Metall. 5 78 bz 78 12 {b 
K. u N. Schuldv. 35 79% B 80 6 — Mastricht. 4 99 0 60 6 Düsseld.-Elberf. 4145 B 145 3 Oppeln-Tarn., 4 — — — — Baer PA. 4 101 bz 101-100) bz 
Berl. Stadt-Obl. 4 985 B 987 B a - Pr.ät| 932 B 934. B Su pr. al — —4 —.— Prz, W. (St.-V.)) 4 60 B 60 B Nat. -A. 79 bz 793-4 bz 
- a GE ‚66805 B 827 B Amst.-Rotterd. 4 715 bz 71 5 Pr. | — — eee Ser. 5 — — 55150 - ‚ Banknot,| — 964 bz 96 1 
K. u. N. Pfandbr. 35 885 bz 881 B Berg.-Märkischei4 87 B 87 B Fr. St.-Eis. 3 129-3 bud |130-28-29bz - - 1.5 | — — — Russ.-Engl.-A. 5 1057 G 1055 bz 
Ostpreuss— 37 864 6 867 6 - Pr. 5 1004 bz 1004 B = Pr. & 180-4 bz ee Rheinische 4 111 ba 1114 bz - 52% Anleihe 5 994 bz u 5100 B 
Pomm. - 13% 895 bz 885 bz II. Em.)5 100 f b: 100f B Ludwigsh.-Bex.|4 1138} bz 1384-38 bz — (St.) Pr. 4 — — — — 69 Anleihe)5 1004 bz u 6101100 f br 
Posensche 43 97 B 97 B Dtm. -S.-F. 487 5 87 B53 [Löbau-Zittau 4 — — W —(8t.) Pr. (4 — — — — - Pla. Sch.-O. 4 81 bz 81 B 
- neue - 35 854 G 854 bz Berlin-Anhalt, 4 163 bz 162 6 '| Magd.-Halberst.|4 203 bz . „F. St, 8 3 a 5 Poln. Pf III. Em. 4 924 etw bz 92 6 
Schlesische - 3 995 & Er bz „ Fr. | 895 6 „| 89% bz :|Magd.-Wittenb.|ä4| 424 B 42% bz _|Ruhrort.-Cref. 35 894 B 895 5 poln. 500 Fl. L. 1 85 6 85 bz 
Westpreuss.- 33 828 B 825 bz Berl.-Hamburg. 4 11035 8 1035 bz = - Pr. | 954 B 954 B - Pr. I. 444 — -- — — A. 300 Fl. 5 92 B 92 B 
5 N. Rentbr. 1 EN 15 515 15 9 Shi 1 101ä E 101 6 Mainz-Ludwh. 4 — — — — * — — at! - B. 200 El.) — — — 
omm. - 2 zZ - Em. Hafen Rn Mecklenburger |4 | 51-4-52b ] 51 bz u BI Starg.-Posener 33099 bz 99% bz Kurhess. 40 Tlr. — 
Posensche - 4 | 904 B 91. B Berl.-P.-Magd. 4 1133 B 133 B Münst.-Ham. 4 n ad 7 Pr. 41 — — . ah — 2 15 1 5 5 
preussisebe- 4914 6 91 bz Pr. A. B. 4 89% bz 90 Neust.-Weissb. 4 — — Eu - le cn! — — Hamb. P.-A,— 577 6 674 6 


Die Börse eröffnete heute in einer etwas besseren und festeren Haltung, im Laufe des Geschäfts trat 
aber wieder Ermattung ein. Von Bank-Aktien traten besonders Diskonto-Commandit-Antheile hervor; nächst 
ihnen Darmstädter und Zettelbank, Dessauer, östr, Creditbank und preuss. Bänkvereins- Antheile Auch in. 
Eisenbahn-Aktien fand grösseres Geschäft statt. Bemerkenswerth waren Mecklenburger, Nordbahn, östr.-franz. 
Bexbacher, Oberschlesische B., Cöln-Mindener, Kosel - Oderberger; sämmtlich besser. Stargardı- Posener nie- 
driger. Von preuss. Fonds waren Freiwillige Anleihe höher gesucht, 1853er Anleihe schlechter offerirt, Staats- 
schuldscheine niedriger bezahlt. Von Pfandbriefen waren Posensche und Schlesische höher gesucht. 


Credit-Actien 985. Luxemburger Credit-Bank 495. 3procentige Spanier 365. tprocentige Spanier 2244. Spa- 
nische Credit-Bank von Pereire —, Spanische Credit-Bank von Rothschild 486. Kurhessische Loose 38%. Ba- 
dische Loose 47%. Sproc. Metalligues 75. 45procent. Metall. 65. 1854er Loose 99. Oestreichische Natiönal- 
Anlehen 76. Oestr.-Französ. Staats- Eisenbahn- Aktien 227. Oestr. 'Bankantheile 1124. Oestr. Credit- 
Actien 144, Oestr. Elisabethbahn 196. Rhein-Nahe-Bahn 93. 
Amsterdam,; Sonnabend, 8. November, Nachmittags 4 Uhr. 
angeboten. 14 
Schluss - Course. Sproc. Oestr. Nat,-Anl. 7344. Sproc. Metalliques, Litt. B. 818. 
728. 24procent. Metalliques 377%., Oestreichische Credit-Actien —. I1procent. Spanier 23 
Sprocent, Russen Stieglitz —. Hprocent,. Russen Stieglitz de 1855 9443. Mexikaner 20%, 
kurz —. Wiener Wechsel, kurz —. 
Integrale 62 5. i 
Paris, Sonnabend, 8. November, Nachmittags 3 Uhr. Die 3procentige eröffnete zu. ob 
sich auf 66, 65, wich abermals auf 66, 50, und schloss bei geringem Geschäft 11 zur Notiz. Ff ne 
bahn-Aktien waren zuerst sehr gedrückt; sie erholten sich später, schlossen jedoch von Neuem weichend zu 
sehr niedrigen Coursen. Consols von Mittags 12 Ubr waren 938, und von Mittags 1 Uhr 93 eingetroffen. 
Schluss- Course. 3procentige Rente 66, 60. 4&procentige, Rente 90, 25. Credit-mobilier⸗Actien 1315 
Zprocent. Spanier 383. -Iprocentige Spanier —., Silberanleihe 86. Oestr. Staats-Eisenbahn-Aktien 762. Lom- 
bardische Eisenbahn-Actien 578. ee al 


Paris, Sonntag, 9. November. In der heutigen Passage war nur geringes Geschäft. Die i@ x 
Rente wurde zu 66, 65 Ban und schloss ziemlich fest, 5 eth BE eiu aer 


London, Sonnabend, 8. Noyember, Mittags 1 Uhr. 


Oestreichische Effekten wiederum 


äproc, Metalliques 
3proe; Spanier 374, 
Londoner Wechsel, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 
Hamburger Wechsel, kurz —., Petersburger Wechsel —. Holländische 


Hamburg, Sonnabend, 8. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, Festere Stimmung. 
Schluss - Course, Preussische Aprocent. Staats-Anleihe —. Preussische Loose —. Oestr. Loose —. 
Oestr. Credit -Aetien 146. Oestr. Eisenbahn- Actien —. Zprocentige Spanier 345. Iprocentige Spanier 214. 
Stieglitz de 1855 943. Vereinsbank 974. Norddeutsche Bank 97%. Berlin - Hamburger —, Hannoveraner 
110%. Friedrich - Wilhelms Nordbahn —. Magdeburg - Wittenberge —, Leipziger Creditbank- Aktien 99 
Disconto 55, 5% Proc. 5 N 
Frankfurt a. M., Sonnabend, 8. November, Nachmittags 2 Uhr. Im Allgemei 
angeboten. In östr. Creditaktien bedeutender Umsatz zu niedrigeren Cera Be 
Schluss - Course. Neueste Preuss. Anl. 1124. Preuss. Kassenscheine 1044. Friedr. Wilh.-Nordbahn —. 
Ludwigshafen - Bexbach 138. Berliner Wechsel 4048. Hamburger Wechsel 883. Londoner Wechsel 117. 
Pariser Wechsel 923. Amsterdamer Wechsel —, Wiener Wechsel 1114. Frankf. Bank-Antheile —. Darm- 
städter Bank- Actien 350. Darmstädter Bank- Aetien, junge, 3113. Darmstädter Zettelbank 107. Meininger Consols 93. 
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